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Die deutſche Antwort an Clemenceean.
Die Zurückweiſung des Ententeeingriffs.

Wir waren bereits geſtern in der Lage, unſere Leſer über
ben vorausſichtlichen Jnhalt der deutſchen Antwortnote an
die Entente das Wiſſenswerteſte mitzuteilen. Nunmehr liegt
der offiziöſe Text der Antwortnote vor. Es geht daraus
hervor, daß die Regierung erfreulicherweiſe beſtrebt iſt, den
Anmaßungen von der Gegenſeite mit der größten Energie
entgegenzutreten. Der Ton der deutſchen Artwort läßt in
dieſer Hinſicht nichts zu wünſchen übrig. Wir wollen hoffen,
daß die Regierung diesmal nicht, wie ſchon ſo oft in letzter
Zeit, von ihrem Standpunkt abweicht. Das Anſehen, das ſie

ch durch ihr immerwährendes Nachgeben bei der Entente
und im eigenen Lande geſchaffen hat, kann, wenn ſie diesmal
ſtandhält, nur zu unſeren Gunſten gebeſſert werden.
z. Wir geben im folgenden den Text der Antwort wieder:

Berhlin, 4. Sept. Die deu Regierung hat ihren
Vertreter in Verſailles beauftragt Miniſterpräſidenten
Clemencegu auf die Note über die Verfaſſungsbeſtimmungen
rei Deutſch- Oeſterreichs die nachſtehende Antwort zu
übergeben:

Die alliierten und aſſ J egierungen ſeßen Kachihrer Note vom 2. d. M. die orſ des Art. 61 ver
der deutſchen Reichsverfaſſung über das Recht der Teilnahme
Deutſch Oeſterreichs am Reichsrat als eine Verletzung der
Beſtimmungen des Art. 80 des Friedensvertrages an und
fordern deshalb von der deutſchen Regierung, daß ſie inner-
halb einer Friſt von 14 Tagen die gehörigen Maßnahmen
trifft, um dieſe Verletzung durch Kraftloserklärung des
Art. 61 Abſ. 2 zu beſeitigen. Die deutſche Regierung erklärt
hierzu folgendes:

Die deutſche Friedensdelegation in Verſailles hat in ihren
den Vertretern der alliierten und aſſoziierten Regierungen
am 29. Mai d. J. überreichten Bemerkungen zu den Friedens-
bedingungen bei der Erörterung des Art. 80 der Bedingun-
gen darguf hingewieſen, daß Deutſchland nie die Abſicht ge
habt habe noch haben werde, die deutſchöſterreichiſchen Gren
zen gewaltſam zu verſchieben, daß es aber nicht die Verpflich-
tung übernehmen könne, ſich einem etwaigen Wunſch der Be
völkerung Oeſterreichs nach Wiederherſtellung des ſtaatlichen
Zuſammenhanges mit dem deutſchen Stammlande zu wider
ſetzen. Die alliierten und aſſoziierten Regierungen haben in
ihrer Antwort vom 16. Juni d. J. hierauf erwidert, daß ſie
von dem deutſchen Verzicht auf eine gewaltſame Verſchiebung
der Grenzen Kenntnis nehmen. Deutſcherſeits iſt hiernach
angenommen worden, daß es den Beſtimmungen des Art. 80
der Friedensbedingungen, der in ſeinem Schlußſatz ausdrück
lich auf die Möglichkeit einer mit Zuſtimmung des Völker-
bundes erfolgenden Aenderung der ſtaatlichen Selbſtänvigkeit
Oeſterreichs hinweiſt, nicht widerſpricht, wenn dieſe Möglich-
keit durch eine friedliche dem Grundſatze des
Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker ent-
ſprechen de Annäherung zwiſchen den beiden Ländern
vorbereitet würde. Aus dieſem Grunde iſt in die deutſche
Reichsverfaſſung die Vorſchrift des Art. 61 Abſ. 2 aufgenom-
men worden. Sie regelt in ihrem erſten Abſatz das Stimm-
recht der Deutſch Oeſterreicher im deutſchen Reichsrat für den
Fall, daß der Anſchluß des Landes an das Deutſche Reich
erfolgt, ohne damit den Tatiſachen, von denen ein ſolcher An
ſchluß abhängt, in irgend einer Weiſe vorzugreifen. Jn dem
zweiten Abſatz der Vorſchrift wird den Vertretern eine be
ratende Stimme im Reichsrat zugeſtanden. Auch hierdurch
ſollte weder die Selbſtändigkeit Deutſch Oeſterreichs noch die
von Deutſchland im Friedensvertrage anerkannte Voraus-
ſetzung einer Abänderung dieſer Selbſtänvigkeit berührt wer-
den, denn die Vorſchriften ſtellen die Ansübung des Reiches
zur Teilnahme an den Sitzungen in vas freie Ermeſſen
Deutſch Oeſterreichs und binden das Land weder in ſtaats-
rechtlicher noch in völkerrechtlicher Beziehung.

Trot dieſes Sachverhalts halten die alliierten und aſſo
ziierten Regierungen die Zulaſſung deuſchötterreichiſcher Ver
treter zum Reichsrat für unvereinbar mit der im Art. 80 des
Friedensvertrages gewährleiſteten Unabhängigkeit des Lan
des, weil dieſe Zulaſſung das Land den das Deutſche Reich
bildenden Ländern gleichſtellt, weil es ein politiſches Band
zwiſchen Deutſchland und Oefterreich ſchaffe und weil ſie eine
gemeinſame politiſche Betätiqung der beiden Länder zur
Folge habe. Dieſe Auffaſſung der alliierten und aſſoziierten
Regierungen läßt eine Auslegung des Art. 80 des Friedens-
vertrages erkennen, die von der dentſcherſeits bisher ver-
tretenen Aus legung abweicht. Dehtſchland ſieht ſich gegenſiber
der Note der alliierten und aſſoziierten Mächte vom 2. Sept.

nicht in der Lage ſeinen bisherigen Standpunkt in dieſer
Frage aufrecht zu erhalten. Dadurch wird eine Aenderung
des Wortlautes der deutſchen Reichsverfaſſung nicht er

Die alllierten und aſſoziierten Regierungen haben in
ihrer Note bereits auf den Art. 178 der Verfaſſung hinge-
wieſen, der ſchlechthin vorſchreibt, da die Beſtimmungen des

Dieſer Artikel verdankt ſeine Aufnahme dem Befſtreben, jeden
etwa hervortretenden Widerſpruch zwiſchen den Vorſchriften
der Verfaſſung und den in ihrer Tragweite vielfach zweifel
haften Beſtimmungen des Friedensvertrages unter allen
Umſtänden auszuſchließen. er Vorbehalt des Artikels er
ſtreckt ſeine Wirkung auf alle Vorſchriften der Verfaſſung,
mithin auch auf die erwähnte Vorſchrift des Art. 61 Abſ. 2.
Wenn daher die Vorſchrift des Art. 61 Abſ. 2 für ſich genom
men mit einer Beſtimmung des Friedensvertrages im Wider
ſpruch ſteht, ſo ergibt ſich daraus ohne weiteres, daß dieſe
Vorſchrift inſoweit der Wirkſamkeit entbehrt. Die deutſche
Regierung erklärt demtnach, daß die Vorſchrift des Art. 61
Abſ. 2. der Verfaſſung ſo lange kraftlos bleibt, daß insbeſon
dere eine Zulaſſung von Vertretern Deutſch- Oeſterreichs zum
Reichsrat ſo lange nicht erfolgen kann, als nicht der Rat des
Völkerbundes gemäß Art. 80 des Friedensvertrages einer
Abänderung der ſtaatsrechtlichen Berhältniſſe Deutſch Oeſter
reichs zuſtimmt.

Obwohl die Angelegenheit mit der vorſtehenden Erklä-n ver of ver ne egen entſprechend erledigt wird, ſieht ſich die deutſche Regie
rung W noch zu folgenden grundſätzlichen Bemerkungen
veranlaßt:

Die deutſche Regierung hat nach ihrer Anſicht keinen
Anlaß dazu gegeben, das Verlangen nach Aufklärung ver-
meintlicher Widerſprüche der deutſchen Verfaſſung mit dem
Friedensvertrage

in einer derart ſchroffen Form zu ſtellen, wie dies in der
Note der alliierten und aſſoziierten Regierungen ge
ſchehen iſt.

Wenn dieſe Regierungen für den Fall einer Ablehnung
ihrer Forderung mit einer Ausdehnung der Beſetzung drohen
und ſich hierfür auf den Art. 429 des Friedensvertrages be-
rufen, ſo muß darauf hingewieſen werden, daß der Friedens-
vertrag ganz abgeſehen davon, daß die alliierten und aſſo-
ziierten Regierungen

ihn bisher nicht ratifiziert haben und daher ihre Anſprüche
t vom Rechtsſtandpunkt aus überhaupt nicht darauf gründen

nnen
für eine ſolche Maßnahme keine Stütze bietet. Der Art. 429
ſieht zwar unter gewiſſen Umſtänden eine längere Dauer, aber

keine örtliche Ausdehnung der Beſetzung
vor. Die deutſche Regierung kaun daher in der Androhung
einer derartigen Maßnahme nur
einen tief bedaguerlichen GSewaltakt ſehen.

In Aegypten gärt es.

Kopenhagen, 4. Sept. Nach einem Londoner Tele
gramm wird die Haltung der ägyptiſchen Bevölkerung gegen
über den Engländern immer herausfordernder. Die Lage in
Kairo und in den anderen Städten iſt ſehr beunruhi-
gen d. Der Eingeborenen hat ſich eine Wut darüber bemäch-
tigt, daß es der ägyptiſchen Abordnung in Paris nicht ge
lungen iſt, die äg yptiſche Selbſtverwaltung durch-
zuſetzen. Große Volksmaſſen ziehen in Kairo durch die
Straßen und rufen: „Aegypten für die Aegypter!“ Um die
Menge zu zerſtreuen, müſſen die Engländer immer wieder
Tanks auffahren laſſen. Eine der Haupturſachen der
Unruhen iſt, daß Jtalien das Protektorat Englands über
Aegypten anerkannt hat.

Ein Attentat auf den Premiermtniſter
von Aegypten.

London, 4. Sept. Reuter. „Daily Telegraph“ zu
folge iſt in London die Nachricht eingetroffen, daß ein Atten-
tat auf den Pkemierminiſter von Aegypten unternommen
worden. Es wurden Bomben auf ihn geworfen. Er blieb
unverletzt.

Die antonomiſtiſche Bewegung im Elſaß
wird drohend!

Die offiziöſe elſäſſiſche Preſſe fordert energiſche Maß-
nahmen gegen die Autonomiſten, da die Bewegung immer
weiter um ſich greift und Poſt-, Eiſenbahn und „Polizei-
beamte gemeinſame Sache mit den Autonomiſten machen:
Flugblätter überſchwemmen das Land. An allen Ecken und
Plakatſäulen werden täglich Plakate angebracht, die zur Er-
hebung auffordern. Truppenverſtärkungen ſind
in Straßburg gemeldet.

Friedensvertrages durch die Verfaſſung nicht berührt werden.

e e und e„rnzäi i e lAuslande Nnockeicht, die b T. Papter El e S
des derzeitigen Kurswertes zu er

fne den Egeſyaltenen Milimeter Satzhöhe 15 Pſ. Die
Vegugszeit Vierteljahr bezw. Monat) wird von Veziehern

in Zahlung genommen. Schwieriger Satz wird augemeſſen höher
Reklawejeſfte, die Millime er Satzhöhe 40 f. Auzeigen

vorm. r umfangreiche Anzeiger 7 Uhr abds, d. vorhergehenden Tages

159. Jahrgang.

Deutſches Gut in Gefahr!
Es iſt eine ſchon wiederholt feſtgeſtellte auffällige Erſchei-

nung, daß die Börſe trotz aller Wirren, Unſicherheiten und
Nöte ſich eine feſte Haltung bewahrt, und beſonders, daß die
Kurſe der Jnduſtriepapiere in der Mehrzahl keine oder nur
vorübergehende Rückgänge erleiden, verſchiedentlich aber ſo
gar noch erheblich geſteigert worden ſind. Selbſt die Hiobs
poſten über Dividendenloſigkeit und Verluſtabſchlüſſe oder
Betriebs- Einſchränkung und Stillegung von großen Betrie-
ben, die früher zu den am beſten ſituierten und rentabelſten
Werken Deutſchlands gehörten, vermochten bisher nur vor-
übergehend die Kurſe der Aktien der betr. Unternehmungen
zu drücken. Dabei bringt jeder Tag neue Klagen der Jn-
duſtrie über große und immer noch zunehmende Betriebs-
ſchwierigkeiten. An der Börſe ſelbſt hört man vielfach Stau
nen über dieſe Feſtigkeit der Kurſe, die den Eindruck machen
könnte, „als hätten wir den Krieg gewonnen“
Tatſächlich iſt die Kaufluſt des deutſchen Kapitals für Jn-
duſtriepapiere im Allgemeinen wirklich nicht ſo groß, um die
Kursſteigerung hervorzurufen. Umſomehr zeigt ſich aber
ſchon ſeit einiger Zeit und in wachſendem Maße ſeitens des
ausländiſchen Kapitals Neigung, Aktien deutſcher
Jnduſtriegeſellſchaften in größeren Poſten zu erwerben und
zwar unter Bevorzugung der beſten Werke, deren Namen,

v D
gar nur einem Fünftel
werben. Man wird geſtehen, daß z. B. zu einem Kauf von
Aktien der A. E. G., der bei dem jetzigen Kurſe von etwa
167 Proz. dem Auslande tatſächlich nur 42 oder gar nur
332 Proz. koſtet ſelbſt unter den ſchwierigſten Umſtänden
und trübſten Ausſichten für Deutſchland wirklich kein beſon-
derer Mut mehr gehört; denn dieſer Preis iſt allein das Jn
ventar dieſes und vieler ähnlicher Unternehmen wert.

Auf den erſten Blick kann nun jede Beteiligung des aus
ländiſchen Kapitals an deutſchen Geſellſchaften gerade in un
ſerer heutigen großen Notlage inſofern erwünſcht und von
Vorteil ſein, als ſie geeignet iſt, uns den Wiederaufbau un
ſerer Wirtſchaft und beſonders auch die Wiederhebung des
Vertrauens zur deutſchen Arbeit und Leiſtungsfähigkeit im
Auslande zu erleichtern. Das haben wir vor dem Kriege, und
ſolange dieſe Beteiligung zu vollen Preiſen erfolgte, ſtets zu
würdigen gewußt. Außerdem hat das deutſche Kapital
früher ebenfalls in umfangreichem Maße induftrielle Betäti-
gung und Beteiligung geſucht und gefunden und hiermit der
deutſchen Volkswirtſchaft große Vorteile, nicht nur finanziel-
ler, ſondern auch allgemeiner Art gebracht. Heute iſt nun
das deutſche Kapital auf dem Weltmarkt zur Ohnmacht ver-
urteilt. Gleichzeitig bedeuten aber die Aufkäufe von Aktien
deutſcher Geſellſchaften durch das Ausland ſchon deswegen
eine ernſte Gefahr für unſer Wirtſchaftsleben, weil ſie auf
Grund der oben gekennzeichneten Spottpreiſe eine Ver
ſchleuderung beſten deutſchen Beſitzes und
hiermit geradezu einen Raub deutſchen Volksver-
mögens bedeuten müſſen. Gelingt es dem Auslande
und das bietet nach Lage der Dinge jetzt keine Schwierigkeit

di Majorität der Aktien der betr. Werke in ſeinen Beſitz
zu bringen, ſo entſtehen ſehr ernſte Gefahren nicht für dieſe
Geſellſchaften, ſondern für die geſamte deutſche Jnduſtrie und
alle an ihrem Wohlergehen und ihrer freien Betätigung Be
teiligten, alſo namentlich auch für die Arbeiter. Denn
gerade die großen Werke ſind und bleiben ſtets führend in der
Beherrſchung des Marktes und der Preisſtellung für die Er-
zeugniſſe, ſowohl im Einkauf, wie auch im Verkauf. Gelan-
gen ſie und ſei es zunächſt auch nur in Form des Stroh
männertums unter ausländiſchen Einfluß, ſo werden dieſe
hochwichtigen deutſchen Jntereſſen zu unſerem großen Nach
teil ebenfalls dem Ausland untergeordnet und nötigenfalls
ſtillgelegt oder gar aufgelöſt werden. Damit würde aber
eine furchtbare Arbeitsloſigkeit mit allen ihren nicht auszu
denkenden Folgen drohen.

Das Ausland kann die im eigenen Lande hergeſtellten
Leiſtungen deutſcher Erfindung, deutſchen Fleißes, deutſchen
Geldes rückſichtslos zu ſeinem Vorteil, techniſch wie finan

unſere Wettbewerbs-iell verwerten und auf dieſe Weiſeſ Gleichzeitigfähigkeit auf dem Weltmarkt ſchwer ſchädigen.
droht aber auch für unſeren Eigenverbrauch eine Verteue-
rung der Preiſe und eine Verknappung der Waren, für die
wir uns bei der jetzigen überaus kleinen Kauffkraft der Mark
nur ſehr ſchwer und ſehr koſtſpielig Erſatz ſchaffen könnten.
Es muß daher dringende Aufgabe der maßgebenden Regie-
rungsſtellen ſein, dieſem bis jetzt noch ungehemmten A uf-
kauf deutſcher Jnduſtrieaktien ſeitens des Aus-
ſandes einen Riegel vorzuſchieben und zwar unverzüg
lich. Eine entſprechende Notverordnung zum Aktien- und
Börſengeſetz bietet bereits eine Handhabe zur Schaffung von
Sicherheiten gegen dieſe ernſtlich drohende Vergewaltigung
Soutſcher Arbeit und deutſchen Könnens.

x

lufbau, Einrichtung und Leiſtungsfähigkeit auch heute noch
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Hfe Zermürbaug der Front.

unterwähtung feit Kriegzsbeginn.
Am ESonnabend, den 30. Auguſt, hielt in Geeſteniſkhde

der radikale Seemannsbund eine Verſammlung ah. in
es zu einer äußerſt heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen dem
Seemannskhund und dem ſozialdemokratiſchen Transportar
heiterverband kam. Die für eiten nicht ſozialdemokratiſchen
Arbeiter bedeutenden Redegefechte intereſſiexen die Allgemein
heit wenig. Aber einige Ausführungen in der Debatte ſind
fo wichtig, daß ſie verdienen, feſtgehalten zu werden. Die
gewerkſchaftliche Debatte artete ſchließlich in eine politiſche
aus. Beide Richtungen wollten den größten Anteil an dem
Zuſtandekommen der Revolution haben. Da fühlte ſich der
Genoſſe Haaſe, der Führer des ganz radikalen Seemanns
bundes, zu folgendem Ausſpruche veranlaßt:

e vem

der der Bevölkerung in

Porkommniſfen in Ludwigshafen von den
örden erzwungen worden. Es liegt denn

t r eine er r e a zmißbhrauchen und noch dazu da
zu

ungsdirekt rentſchieden Berwa r an n nis
neugierig ſein, meint das wieſen in der rigen Methode weiter v e e er
der Pfalz bei den ern ſowohl als auch bei den Arbeitern
nur Haßeinträgt.

Drohender Landarbeiterſtreik in Reuß.
Greiz, 4. Sept. Jn Reuß ältere Linie

ardeiterſtreik auszubrechen. Nachdem am S.
ein Lohntarif abgeſchloſſen worden iſt mit Gültigkeit bis zum

Wir haben ſchon vom Beginn des Krieges, von Au g. Dezember 1919, haben die Landarbeiter wieder neue
fang des Jahres 1915 ſyſtematiſch für die Forderungen aufgeſtellt und verkangen 50 Proz. Teuerungs
Revolution ver Flotte gearbeitet. Wir haben zulage auf alle Löhne. Jm Ablehnungsfalle wird mit Streik
von unſerer Löhnung alle zehn Tage 50 Pfg. geſammelt, uns
mit den Reichstagsabgeordneten in Verbindung geſetzt und
revolutionäre Flugblätter verfaßt, drucken laſſen und verteilt
um ſo für die Novemberereigniſſe die Bedingungen zu ſchaf
fen. Jch ſelber bin für dieſe Agitation mit mehreren Kame-
raden zum Tode verurteilt worden, bei zweien ift das Urteil
aber nur ausgeführt.

Nicht alſo erſt 1917 iſt, wie der Unabhängige Vater in
Magdeburg erwähnte, die Agitation gegen Heer und Flotte
ſyſtematiſch betrieben worden, ſondern ſeit Beginn des Krie
ges. Es wird notwendig ſein, dieſe in ureiteſter Oeffentlich
keit gemachten Ausführungen auch in den weiteſten Kreiſen
bekanntzugeben.

Das vierte Tauſend Kriegsgefangener heimgekehrt.

Könln, 4. Sept. Das vierte Tauſend un verwundeter
veutſcher Kriegkgefangener aus dem Gefangenlager bei Ca
lais iſt heute vormittag mittels Sonderzugs auf dem Bahn-
hof KölnDeutz eingetroffen. 950 Soldaten wurden ins un

befetzte Deutſchland nach einem Sammellager weitertrans-
portiert.

Berlin, 4. Sept. Von der engliſchen Regierung iſt ſo
eben eine telegraphiſche Mitteilung eingelaufen, die eine be
ſchleunigte Heimſendung unſerer in engliſcher Hand befind
lichen Brüder erwarten läßt. Nachdem ein engliſcher Lager
kommandant, wie erinnerlich, unſerer Regierung eine Ver
nachläſſigung der deutſchen Gefangenen in engliſchen Lagern
vorgeworfen hatte und die Aufklärungsverſuche der deutſchen
Regierung unbeantwortet geblieben waren, wird nun in der
Mitteilung folgendes ausgeführt: Der Heimbeförde-
rung der in engliſcher Gewalt befindlichen deutſchen Kriegs
gefangenen iſt zugeſtimmt worden. Der Abtransport
ſoll mit allen Mitteln beſchleunigt werden. Die
Zahl von 6000 täglich heimzuſendenden Gefangenen iſt viel
zu niedrig wir beabfſichtigen, Vertreter der engliſchen
Zentralbehörden, der Beſatzungsbehörden und Delegierte der
Deutſchen Regierung und der Waffenſtillſtandskommiſſion nach
Köln zuſammenzuberufen, um über den beſchleunigten Ab
transport Beratungen vflegen. Die Konferenz ſoll
ſam Freitag, dem 5. d. M., im „Kölner Hof“ zu Köln zu
ſammentreten. Es ſoll über eine i greg Heimfen-
dung von 10000 deutſchen Kriegsgefange-
(nen beraten werden.
Das engliſche Telegramm beſchäftigt ſich dann weiter
mit der deutſchen Aufnahmefähigkeit und be-
hauptet, daß wir nur imſtande wären, 1600 Mann täglich zu
empfangen. Dies iſt ein großes Mißverſtändnis, das darauf
zurückzuführen iſt, daß der Kommandant eines Uebergangs-
lagers für im Beſetzungsgebiet wohnende Gefangene dieſe
Ziffer nur für ſein Lager angegeben hat. England
wurde ſofort benachrichtigt, daß wir imſtande ſind, jede
Zahl von Gefangenen ſofort aufnehmen zu
können. Jn der Tat iſt in den letzten Tagen bei Abwick
Aung der unvermutet eintreffenden Transporte durch eine be
merkenswerte Gewandtheit und gründliche Vorbereitung ge
zeigt worden, daß es an Deutſchland wahrlich nicht liegen
Wwird, wenn der ſchleunigen Heimbeförderung unſerer Ge-
Iangenen Schwierigkeiten erwachſen ſollten.

Die Lage in der Pfalz.
Frauzöfiſche Drohnngen gegen die Ludwigshafener

Eiſenbahner.

Ludwigshafen, 4. Sept. Die franzöſiſche Beſatzungs-
behörde hat den Eiſenbahnbeamten einen Erlaß übermittelt,
worin ſie auf die Tatſache hingewieſen werden, daß ſie wäh
rend des Waffenſtillſtandes im Dienſt der alliierten und aſſo-
ziierten Mächte ſtehen. Es wird ihnen ſtrengſte Be-
ſtrafung durch die franzöſiſchen Kriegsgeſetze und even-
inelle Ausweiſung für den Fall des Ausſtandes angedroht.
Die Angeſtellten der Eiſenbahn werden ſich dadurch nicht
einſchüchtern laſſen und nur dann in Zukunft von
ihren Streikrecht keinen Gebrauch machen, wenn die Be-
ſatzungsbehörde ſich künftig nicht mehr in pfälziſche An
gelegenheit hineinmiſcht, ſondern ſi chauf ihr eigentliches Ge
biet beſchränkt. Die Stimmung der Bevölkerung iſt nach wie
vor erbittert. Die Bürgermeiſterämter haben, um die
Bevölkerung zu beruhigen, große Mühe. So richtete der
Bürgermeiſter von Zweibrücken an die Bevölkerung einen
öffentlichen Aufruf, Kundgebungen, wie das Niederlegen von
Kränzen mit den Reichsfarben zu unterlaſſen, da ſonſt Straf
maßnahmen in Ausſicht ſtehen.

Ausweiſung des Dr. Haas verlangt.

Ludwigshafen, 4. Sept. (Eig. Drahtber.) Geſtern fand
hier eine Verſammlung von Arbeitern aller Par
jeien ſtatt, die außerordentlich ſtark beſucht war. Es wurde
von den Rednern ſcharfe Kritik an Dr. Haas geübt und gegen
das Verhalten der Beſatzungstruppen proteſtiert. Die an-
weſenden Kontrolloffiziere fanden keinen Grund, einzuſchrei-
ten. Die Verſammlung beſchloß, die Forderung aufzuſtellen,
daß Dr. Haas aus dem Beſetzungsgebiet aus-
gewieſen werde und will, falls dieſer Forderung nicht
nachgegeben wird, mit dem Generalftreik antworten.

Der franzöſiſche Zwang auf die Pfälzer Preſſe.

Mannheim, 4. Sepi. Der „General-Anzeiger“ berichtet:
Nach den von jhm eingezegenen Erkundigungen iſt die a mit

en die Forderungen in dieſergedroht. Die Arbeitgeber
aber zu neuen Tariſverhand-Höhe einſtimmig abgelehnt,

lungen bereit.

Reue Putſchpläne am Khein.

Bonn, Sept. Bei den rheiniſchen Arbeitern Wächft
die Erbitterung gegen das Treiben der Put-
ſchiſt en von Tag zu Tag und man trifft Vorbereitungen,
um gegen Ueberumpekungen wie in der Rheinpfolz gerüſtet
zu ſein. Jn einer großen Volksverſammlung machte der ſo
zialdemokratiſche Abg. Sollmann bemerkenswerte Mit
teilungen über die Wühlereien zur ungeſetzlichen Herbei
führung einer rheiniſchen Republik, die mit großen
Geld mitteln betrieben werden. Jn beiden ſozialdemo-
kratiſchen Parteien hätten ſich beſtochene Söldlinge
eingeſchlichen, die mit allen Mitteln verſuchten, die ſozial
demokratiſchen Führer zu kompromittieren, um die Arbeiter
im Kampf gegen die Abfallbewegung irre zu machen. Nur
bei der U. S. P. hätte die Wühlarbeit vorübergehenden Er
folg gehabt. Es ſei jedoch ſicher, daß demnächſt ein neuer
großer Verſuch der Putſfchiſten bevorſtehe.
Geld ſpiele keine Rolle. Nach dem Vortrage gab ein Gewerk
ſchaftsführer im Namen von 20 000 rheiniſchen Arbeitern die
Erklärung ab, daß mit allen Kräften für den deutſchen
Einheitsſtagat gearbeitet werden müſſe. Wenn eine
rheiniſche Republik auf ungeſetzliche Weiſe zuſtande käme,
würden die rheiniſchen Arbeiter ſie kaputt ſtreiken.

Es wäre außerordentlich intereſſant, einmal feſtzuſtellen,
woher den das Geld ſtammt, das die Putſchiſten mit vollen
Händen um ſich werfen.Erneute Etreikhege in Oberſchleſien.

Kattowitz, 4. Sept. Die Streikhetzer ſind in Oberſchleſien
wieder bemüht, die Arbeitseinſtellung auf den Gruben zu
erreichen. Nach einer bisher unbeſtätigten Meldung haben
einige Arbeiter auch den Verhetzungen nachgegeben und die

Arbeit niedergelegt Sie fordern die rke Rückkehr
der nach Polen geflüchteten Jnfurgenten. Auf verſchiedenen
Arbeitsſtätten haben aber die Arbeiter gegen die Streikhetzer
Front gemacht und ſie tüchtig verprügelt.

Zürich, 4. Sept. (Eig. Drahtber.) „Havas“ meldet: Der
Vorſitzende der Ententekommifſſion in Oberſchlefien iſt vom
Tore Alliierten zur Berichterſtattung nach Paris berufen
worden.

Exkronprinz Rupprecht an Bayerns Regierung.

Eine aufgehobene Verlobung.
Berlin, 4. Sept. Wie dem „Lok.-Anz.“ aus München

gemeldet wird, hat Kronprinz Rupprecht von Bayern, der im
Begriff ſteht, auf kurze Zeit in die Heimat zurückzukehren,
an den Landtagspräſidenten Franz Schmitt ein Schreiben ge-

richtet, in dem er erklärt, er habe das Gaſtrecht eines be
freundeten Staates nur zu dem Zwecke in Anſpruch genom-
men, um damit ſeine Zurückhaltung von jeder Einmiſchung
in die ſtaatliche Entwickelung Bayerns und die Einordnung
in den Willen der Heimat zu zeigen. Das Einfügen in die
Bedürfniſſe der Heimat ſei für die Deutſchen jeden Stammes
das Gebot der Stunde.

Demſelben Blatte zufolge hat der Kronprinz am 29. Au
guſt ſeine Verlobung mit der Prinzeſſin Antonie von Luxem

burg gelöſt. nDie amerikaniſchen Aenderungsvorſchläge zum
Friedensvertrag.

Haag, 4. Sept. „Hollandſch Nieuwsburean“ meldet aus
Wafhington:

„Newyork World“ berichtet: Die Senatoren Kno x und
Lodge haben jetzt ihre Geſetzentwürfe zur Aenderung des
Friedensabkommens und des Völkerbundvertrages fertig-
geſtellt. Jm allgemein gehen die Vorſchläge auf folgende
Punkte hinaus: 1. Sicherſtellung der Monroelehre; 2. Selbſt
regelung interner Angelegenheiten 3. das Recht, Krieg zu
erklären, bleibt dem Kongreß vorbehalten, ſo daß nicht der
Rat des Völkerbundes, ſondern Amerika die Entſcheidung
hat. Die von Knox und Lodge abgefaßten Vorſchläge ſagen
weiter, daß, wenn die Bewilligung des Senats dafür erzielt
wird, das gegenwärtige Abkommen nicht in
Wirkung treten könne und daß die Bewilligung der
anderen Mächte, die das Verſailler Abkommen unterſchrieben
hätten, gleichfalls notwendig iſt. Hieraus folgert die „New-
vork World“, daß von einer Annahme der Aenderungsvor-
ſchläge nicht die Rede ſein könne, da dadurch der ganze Frie-
den auf lockere Schrauben geſtellt würde. Senator Swanſon
erklärte nach einer Unterhaltung mit Wilſon im Weißen
Hauſe, daß der Präſident nach wie vor gegen Aen-
derungen im Vertrage iſt, die eine Rückſendung nach
Paris erforderlich machen würden. Wilſon hofft, daß die
Senatsmehrheit das gleichfalls einſehen wird. Auch gegen
erläuternde Vorbehalte ſträubt ſich Wilſon. Von weſentlichen
Aenderungen dürfe ſchon ganz und gar nicht die Rede ſein,
wenn man nicht die ganze Regelung gefährden will.

Die Arbritsloſigkeit in England.
Baſel, 4. September. Der Mancheſter Guardian meldet, daß

von den engliſchen Gewerkſchaften Ende Auguſt über eine Million
Arbeitsleofe gezählt wurden.

e

ehe Die Bezahlung der deutſchen Kohle.
Vaſel, 4. Sopiember. Die „Preß Fefeormation* meldet aus

Zwiſchen der Entente und Deutſchland iſt ein Kohlen

I. T d S Kohlenur an wi d Deutſchlandden Nech einer Hrnffeler Meludng der Neuen Züricher Zt r

Zi Zig.“ wurdendie belgiſchen Kohlenlieferungen nach Frankreich, die auf dem Waſfer
wege durchgeführt werden ſollen. wegen Streitigkeiten
über den Frachtpreis eingeſtellt.

Erſparnifſe der engliſchen Heeresverwaltung r
Haag, 4. September. Aus London wird gemeldet: Der ehe

malige Marineminiſter Fiſ her weiſt in einem Artikel der „Times“
ein Land a darauf hin, daß geſpart werden müſſe, und befaßt fich mit

rage, wie man das tun könne. Er erklärt, daß die Hälfte der
Juni britiſchen Flotte veraliet ſei, was man auf die gewaltige Entwicklung

während des Krieges und die vielen weuen Enkdeckungen zurückführen
müſſe. Fiſher erklärt, man müſſe ſetzt die Hälfte der Schiffe
ab ſchaffen und die andere Hälfte innerhalb weniger Jahre außer
Dienſt ſtellen.

Die Rumänen wolſen Budapeft räumen
Amſterdam, 4. September. Der Newyorker „Sun“ wir gemeldet

daß die Rumänen in Begriff ſeien, ſich aus Budapeſt zurück-
zuziehen ,um die Stabt dem Mob auszuliefern und auf dieſe
Weiſe zu zeigen, daß die Beſetzung gerechtfertigt war. Damit wür-

kanern und Engländern, die ſich gegen die Politik Rumäniens wenden,
aufbürden.

Der Soldatenrat als Mörder Tiszas.
Budapeft, 4. Sepiember. Die Unterſüchung über die Ermor

dung des Grafen Tisza, die ſeinerzeit auf ausdrücklichen Wunſch des
Grafen Karolyi eingeſtellt wurde, iſt jetzt mit größter Eenergie auf
genommen worden. Eine ſehr wichtige Angabe machte der damalige
Stadtkommandant Oberleutnant Heltai, der bei ſeinem Verhör er-
zählte, daß der Soldatenrat in ſeiner erſten Sitzung nach der Revo
lution beſchloſſen hatte, Tis za aus der Welt zu ſchaffen.
Das Todesurieil wurde von dem Vorſitzenden des Soldatenrates,
Ecemerich Cſermak und dem Regierungskommiſſar Joſef Pogany,
dem ſpäteren berüchtigten Bolſchewiften, unterſchrieben. Poganny
wählte dann auch die Soldaten aus, die Tisza zu ermorden hattken,
und ſtellte ihnen ein Auto des Soldatenrates zur Verfügung. Ober-
leutnant Heltai, Keri und Cſermak ſind bereits verhaftet. Pogany
iſt mit Bela Khun nach Deutſch- Oeſterreich gefklohen. Seine Aus-
lieferung ſoll nun auf Grund der Angaben des Oberleutnants Heltai
noch einmal gefondert gefordert werden.

Der bulgariſche Friedensvertrag
Verſailkles, 4. September. Der Oberſte Rat der Alliierten be

ſchäftigte ſich vormittags mit dem bulgariſchen Friedensvertirag. Nach
dem „Temps“ muß ſich die blugariſche Regierung ſchon jetzt ver
pflichten, jede Löſung der thraziſchen Frage und der Frage des Zu
gangs zum Aegäiſchen Meer anzunehmen, die die alliierten Mächte
finden werden. Auch in der Dobrudſchafrage ſei noch keine Löſung
gefunden worden. Jn gewiſſen Kreiſen glaube man, daß die Grenzen
von 1913 wiederhergeſtellt werden, daß ſedoch am Schwarzen Meer
die Grenzveränderungen zugunſten Bulgariens erfolgen ſollen. Es
ſei aber auch möglich, daß dieſe Frage zwiſchen Rumänien und Bul-
garien auf dem Wege direkter Verhandlungen gelöſt werde.

Wie Frankrehth feine Krieger behandelt.

ſache, daß der franzöſiſche Soldat im Kriege nur die Wahl zwiſchen
dem Tod durch die deutſchen Maſchinengewehre oder durch ſtand-
rechtliche Erſchießung ſeitens der Franzoſen hatte, erfährt heute ihre
Veſtätigung vurch einen Beſchkuß des in St. Etienne tagenden Kon
gre der alten Loirekämpfer. Darin heißt es u. a., daß im
Oktober des 228. Jnfanterieregiment in den Schützengräben von
Vinger Pouſrecourt durch Deutſche überraſcht und zum Teil gefangen
genommen wurde. An demſelben Abend verurteilte das fran
zöſiſche Kriegsgericht den übrig gebliebenen Teil, der der Gefangen-
nahme durch die Deutſchen entkommen war, zum Tode. Am an
deren Morgen erfolgte die ſtandrechtliche Erſchießung.-

Ausſöhnung zwiſchen Vatikan und Quirinal?

Chiaſſo, 4. September. Nach der „Stampa“ iſt eine Ausſöhnung
zwiſchen dem Vatikan und dem Quirinal in die Wege geleitet. Der
Heilige Siuhl wird als ſouveräne Macht anerkannt und darf einen
Streifen Landes bis zur Küſte käuflich erwerben. der dann neu
traliſtert wird. Kardinal Gibbons hat bereits erhebliche Summer
für dieſen Kauf geſammelt.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Fleiſchoerkauf auf der Freibank
findet am 6. September ſtatt. Siehe Anzeige.

Magermilch

Magermi. z gelangt heute Freitag, den 3. Septbr., in den Ver-
kaufsſtellen Teichmann und Schulz zur Ausgabe.

Stadtverordnetenverſammlung,

Durch Verzug iſt der Siadiverordnete Winkler ausgeſchieden.
An ſeine Stelle tritt der Backmeiſter in der Bäckerei des Konfumvereins,
Kloſe, Clobigkauerſtraße 15.

Kartoffelhöchſtpreis.
Wie uns das Landratsamt mitteilt, hat die Provinzialkartoffel-

ſtelle in Magdeburg den Höchſtpreis für 1 Zir. Frühkartoffeln vom
7. September auf 8 Mk. feſtgeſetzt.

Konzert in Lauchftedt.

Am Sonntag nachmittag 3 Uhr iſt im Kurpark Lauchſtedt Künlt
lerkonzert, ausgeführt von der Kapelle des FeldarnllerieRegimenis 75
in Halle. Der Beſuch ſei beſonders empfohlen, da es vorausſichtlich
das letzte Konzert in dieſer Saiſon iſt. Des Abends iſt im Kurhaus
großer Ball.
Landſesverband der Generalkommiſſions und Speziakkommiſſtons-

ſekretäre Preußens.

Man ſchreibt uns aus Kaſſel: Sonntag fand hier eine ſehr zahl
reich beſuchte Verſammlung der Bezirksvereinigung Kaſſel ſtatt. Nach
Eröffnung wurde zunächſt der im Kriege gefallenen Kollegen gedacht.
Spezialkommiſſtons-Oberfekretär Bierbach Kaſſel berichtete ſodann
über bisherige Tätigkeit und Erfolge, ſowie über den Verlauf des
Vertretertages in Berlin. Verbandsvorſitzender, Generalkommiſſtons
Sekretär Nebel Merſeburg, hielt über gewerkſchaftliche Beamten

leitung einen einſtündigen Vortrag, der großen Beifall fand. Mit

Vortragenden über die bevorſtehende Umgeſtaltung der Landeskultur
behörden aufgenommen. Nach Erörterung verſchiedener geſchäftlichen
Angelegenheiten, Beratung der Satzung, Wahl des geſchäftsführem
den Vorſtandes uſw. fand die Verſammlung am päten Nachmittag
ihr Ende, nachdem noch zuvor Rechnungsrat Strothmann»

deren Dank für die erfolgreiche Tätigkeit und den ausführlichen Vor

btrag r hatte. Als Ort der nächſten Tagung vunrde Merſe
urg a. S. i

den ſie die Verantwortung für die weiteren Vorkommniſſe den Ameri

Vern, 4. September. Die von Frankreich ſtets beſtrittene Tat

oganiſation und die bisherige Tätigkeit und Erfolge der Verbands

beſonderem Intereſſe wurden auch die weiteren Ausführungen des

Kaffel dem Verbandsvorſitzenden ſeinen und der Mitglieder beſon



wer on h.Eine Sitzung der Siadtverordneken findet am
8, September abends 6 Uhr im alten Rathauſe ſatt. Die Tagesord-
nung iſt im Anzeigenteil dieſer Nummer bekannt gegeben.

An werbungen für die vorläufige Reichsmarine
Ein von dem Reichswehrminiſter und dem Chef der Admiralität

gezeichneter Erlaß ermächtigt die Kommandos der Marineſtationen
der Oſtſee und der Nordſee, im geſamten Reichsgebiet Anwerbungen
von Freiwilligen für die vorlänfige Reichsmarine vorzunehmen.

Orgelkonzert.

Auf das am Miltwoch, den 10. d. M. abends 8 Uhr. von dem
ODrgelvirtouſen und Komponiſten A. Wieber im Dom veranſtaltete

Orgelkonzert ſei ſchon heute hingewieſen. Gilt es doch ebenſowohl
erkleſene, zum Teil auch für Muſikfreunde ganz neue moderne Orgel
literatur neben Bach, Händel u. a. (Guilmann, Wolfrum) kennen
zu lernen, wie die Beſtrebungen eines hochgeſinnten, jungen Künftlers
zu ermuligen, der es ſich zur Aufgabe gemacht, hohe Kunlt in weite
Kreiſe zu tragen und hierdurch den Vergleich mit der banalen Gegen
warts-VPolksmuſik zu erzwingen.

Unterſchlagung.
Nach Unterſchlagung von 3000 Mark Geſchäftsgeldern iſt der als

Konioriſt beſchäftigt geweſene 17jährige Richard Schreiber, Sohn des
Grubenarbeiters Otto Säreiber, hier, Roſenthal, Feit dritten d. M.
flüchig. Jweddienliche Mitteilungen zu ſeiner Feſtnahme werden an
die Adree des Bürgerlichen Brauhaufſes Jnh. Hermann Vollrath,
hier erbeten.

Merfeburger Buſikverein.
Die früher ſo deliebten Konzerte des Merſeburger Muſikvereins

haben während der Kriegsſahre aus den verchiedenſten ohne weiteres
degreiflichen Cründen leider ruhen müſſen. Nunmehr empfindet
der Verein das Bedürfnis, wenn irgend möglich. unſeren Mitbürgern
wieder den Senuß edler Muſik zu vermitteln. Erfüllt doch die Sehn
ſcht nach Tröſtungen und Erhebungen der Kunſt gerade in dieſen
Seiten vielfacher Wirrnis die Herzen weiter Schichten unſeres Volkes
Der Berein beabſichtigt daher, drei Konzerte erſtklafſiger Künſtler,
darunter vorausſichtlich auch einen Kammermuſik- Abend, zu veran
ſalten, falls ſich genügend Mitglieder melden, für deren Beitritt
eine Liſte in der Buchhandlung des Herrn Stollberg ausliegt. Den
vgränderten Aeftiumttänden entiprechend hat der Mitgliedsbeitrag er
S werden müten, er beträgt nunmehr für jedes Familienmitglied

3 W. Recht jchleunige Anmeldungen ſehr dringend erwünſcht,
damit überſehen werden kann. ob das Unternehmen zuſtande kommt.
Auch die bisherigen Mitglieder werden unter den weſentlich verän
derten Verhältniſſen ihre Abſicht, die Mitgliedſchaft fortzuſetzen, durch
Eintragung in die Liſte bei Herrn Stollberg auszuſprechen gebeten.
Für die Konzerte würde aller Wahrſcheinlichkeit nach der Schloß
gar enſakon von dem Herrn Regierungspräſidenten wieder in der
früheren lebenswürdigen Weiſe zur Verfügung geſtellt werden.

Kohlenförderung und Bautätigkeit.

Man ſchreibt uns Ueberall, in Stadt und Land, herrſcht der
größte Wohnungsmangel, der zwar durch die verſchiedenſten von den
Behörden getroffenen Maßnahmen vorübergehend etwas gelindert,

jernd aber nur durch eine ausgedehnte Bautätigkeit behoben werden
nn. Aber dieſe dringend nötige Bautätigkeit konnte trotz der gün

tigen Jahreszeit in den letzten Monaten wegen des großen Mangels
an Bauſtoffen nicht in dem gewünſchten Umfange einſetzen, wofür

wieder die geringe Kohlenförderung urſächlich iſt. So wird im
ReichsArbeitsblatt darauf hingewieſen, daß der Rückgang der Koh
lenförderung im Ruhrgebiet und in Oberſchleſien in den erſten fünf
Monaten des Jahres faſt 24 Millionen Tonnen gegenüber dem Vor
jahre betragen habe, was u. a. zur Folge hatte, daß im Juni 1919
von 18 000 deutſchen Ziegeleien 16 500 hauptfächlich infolge Kohlen
mangels ſtilſſtanden. Auch von den Zementwerken arbeiteten aus
gleicher Urſache nur die Hälfte. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in
allen Jnduſtrien. die von Einfluß auf die Vautätigkeit ſind, ſo daß

mit einer Gefundung des Wohnungsmarktes wohl in abſehbarer Zeit
nicht gerechnet werden kann.

Das Mieiseinigungsamt oder der gefefſelte Hauswirt,.
Freiheitsdunſt durchzieht die Lüfte,

Wonnetrunken, glückbeſeelt
Schlürft das Volk die füßen Düfte
„Goldner Freiheit“, nichts mehr fehlt!

Schau, wer hockt dort in der Ecke,
ſchwer gefeſſelt, gramerfüllt?

Hu, der Hauswirt! Bleich vor Schrecke
Weil der Mieter ihm befiehlt.

„Nichts mehr haſt du mir zu ſagen“,
Grinſt der Mieter voller Hohn,
„Laſten nur ſollſt du noch tragen
Als den wohlverdienten Lohn!“

„Wo iſt Freiheit, wo ſind Rechte
Ruft der Hauswirt zürnend aus,
„Sollen denn wir nur noch Knechte
Sein in unſerm eignen Haus

„Wo wird mir noch Glück erblühen,
Wo wird Recht, wo Freiheit ſein
In die Wildnis will ich fliehen,
Gründen dort ein neues Heim!“

Jahre s:
u

S

Juſtus.
Reichsgetreideſtellen und Mühlen.

Kürzlich wurde mitgeteilt, daß den Mühlen für die Tonne Ge-
reide aus der Ernte 1919, die vom 1. Oktober ab verladen ſein wird,
eine Vergütung von drei Mark gezahlt wird (i. V. 7 Mk.). Der
Grund dafür, daß die Vergütung diesmal erheblich geringer bemeſſen
iſt als im Vorjahr liegt darin, daß die Frühdruſchprämie in dieſem
Jahre in Fortfall kommen ſollten. Jm Hinblick darauf, daß die Früh-
druſchprämie nunmehr wieder eingeführt wird und mit der Ablie-
ferung großer Mengen Getreige an die Mühlen für' die nächſte Zeit

zu rechnen iſt, ſoll dieſen für die dadurch entſtehenden Unbequemlich-
keiten eine gewiſſe Abgeltung verſchafft werden; es ſind Verhand
Jungen im Gange, wonach die den Mühlen zu gewährende Ver
Jnns rhöht wird. Der Umfang der Erhöhung ſteht jedoch noch
micht feſt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Nächtliche Tätigkeit eines Arbeiterrates.

Schaffſtädt, 4. Septbr. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag hat der Leutnant Weidlich beim Abreiten ſeines Jagd-
geländes eine 4köpfige Wildererbande gefaßt, darunter ein Mitglied
des Arbeiterrats in Steuden.

Der Fahnenſchmuck des Rathauſes. Beſchlußunfähig.

Schafſtädt, 4. Septbr. Der rote Lappen, der auf dem Rathaus
turme aufgehängt war und bis jetzt ſorglich gehütet wurde, iſt in
vergangener Nacht von unbekannter Seite durch Erſteigen des Turmes
an der Blitzableitung entfernt und durch eine ſchwarz- weißrote
Fahne erſetzt worden. Jn der letzten Stadtverordneten--Perſamm
lung war die U. S. P. wegen Beſetzung der Stadtſekretär- und
Kaſſenkontolleurſtelle zu einer Fraktionsbeſprechung abgetreten. Die
bürgerlichen Parteien hatten in ihrer Vereinſamung vorgezogen, das
Lokal zu verlaſſen und die Sitzung mußte deshalb wegen Veſchluß-
aufähigkeit abgebrochen werden.

Graf Luckner F.
Halle, 4. Sept. Am geſtrigen Tage ift der Vater des Seeadler Kom

Randanten, unfer violvorehrter halleſcher Mitdkeoger, Graf Luckener fen.

Moniag, den

8

nach kurzem Krankſein nen Schlaganſal erlegen. Graf Luckennwar in Halle eine vielbekannte Perſönlichkeit: er gehörte u. a. ver

ſchiedenen hieſigen Kriegervereinen als Ehrenmitglied an.

Aus Provinz und Reich
Stadt und Schularztwahl. Schneller Tod.

Weißenfels, 5. September. Stadtarzt wurde anſtelle des De.
Oſchmann, der als Schularzt nach Frankfurt a. M. gegangen iſt, der
Aſſiſtenzarzt Dr. Fritz Müller am pathologiſch-hygieniſchen Inſtitut
des Krankenhaufes Neukölln, Sohn des ors. Ad. Müller, hier, von
der Stadtverwaltung berufen. Der Lehrer Kurt Sonnenberger

der ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. Der Heimgegangene hatte
an einer im Kriege erlittenen ſchweren Verwundung zu leiden.

Ein Nachkomme im Hauſe Braunſchweig
Braunſchweig, 4. September. Die frühere Herzogin Piktoria

Luiſe von Braunſchweig wurde geſtern abend von einem geſunden
Knaben entbunden.

Tarifkündigung n der Kaliinduſtrie.

Magdeburg, 5. September. J neiner aus allen Revieren be
ſchickten Verſammlung des Hauptausſchuſſes der Vereinigung der
kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten wurde beſchloſſen, den
urzeit geltenden Tarif zu kündigen und ab 1. Januar 1920 weſentlich
öhere Bezüge zu verlangen, wegen derer ſofort in Verhandlungen

mit den Arbeitgebern eingetreten werden ſoll. Begründet wurde die
Kündigung mit der im Juli in Kraft getretenen Kalipreiserhöhung,
die es den Werken ſehr wohl ermöglicht, höhere Gehälter als die bis

herigen zu zahlen. Außerdem wurde die ſofortige Gewährung einer
Wirtſchaftsbeihilfe in Höhe von 25 v. H. der gegenwärtigen Jahres
barbezüge gefordert.

Ende des Buchhändlerſtreiks.
Leipzig, 5. September. Zwiſchen dem Arbeitgeberverband der

deutſchen Buchhändler, Ortsgruppe Leipzig. und den im Streik ſtehen
den Buchhandlungsmarkthelfern iſt heute eine Einigung erzielt

woren. Beide Parteien haben ſich dem Schiedsſpruch des Schlich
tungsausſchuſſes unterworfen, der auf die bisherigen Lohnſätze 30

Clemeneeaus Ultimatum an Oeſterreich.

St. Germain, 4. Sept. Das geſtern dem Staatskanzler
Renner überreichte Begleitſchreiben des Präſidenten der
Friedens konferenz Clemenceau weiſt zu Beginn die Ein
wendung der deutſchöſterreichiſchen Delegation, daß Deutſch
Oeſterreich nicht als feindlicher Staat betrachtet werden
dürfte, mit der Begründung zurück:

Das öſterreichiſche Volk habe die Politik ſeiner Macht
haber, welche durch das Ultimatum an Serbien und die Nicht
annahme der Genugtuung ſeitens dieſes Staates geradezu
einen Weg einſchlugen, der zum Weltkriege führet, nicht nur
nicht bekämpft, ſondern dieſen Krieg ſtürmiſch begrüßt.
Angeſichts ſo vieler offenkundiger Beweiſe müſſe das öſter
reichiſche Volk gezwungen werden, ſeinen vollen An
teil an den Verantwortlichkeiten auf ſich zu
nehmen.

Das Begleitſchreiben weiſt ſodann darauf hin, daß die
Politik der ehemaligen Habsburger die Hegemonie des deut
ſchen und madjariſchen Volkes über die Mehrheit der Ein
wohner der öſterreichiſchungariſchen Monarchie aufrechter
halten ſollte. Auf den Einwand der Delegation gegen die
Beſtimmungen, die die Beziehungen Oeſterreichs zu den neu
gegründeten Staaten auf den Gebieten der alten Monarchie
regeln, betont der Begleitbrief, daß die Schwäche, unter der
Oeſterreich zu leiden haben wird, nicht eine Folge der Be
ſtimmungen des Vertrages iſt, ſondern vielmehr der Poli

tik ver Vorherrſchaft entſpricht, die das öſterreichiſche
Volk gegenüber den anderen Nationen eingehalten hat. Der
Begleitbrief hebt ſodann hervor, daß die alliierten und aſſo
ziierten Mächte keineswegs den Wunſch haben, die unglück
liche Lage Oeſterreichs zu erſchweren, weiſt auf die Aenderun
gen der wirtſchaftlichen Beſtimmungen hin, macht Mitteilung
von der Zulaſſung der Reparationskommiſſion,
die in Wien tagen wird, und befaßt ſich ſodann mit der Be

ſtimmung der Grenzen, wobei über Tirol folgendes
ausgeführt wird

Die alliierten und aſſoziierten Mächte waren von der
Tatſache durchdrungen, daß während langer Jahre das
italieniſche Volk einer abſichtlich gegen ſein Leben gerichteten
Bedrohung ausgeſetzt war. Dieſe Bedrohung ergab ſich dar
aus, daß OeſterreichUngarn im Beſitze vorgeſchobener, die
italieniſche Ebene beherrſchender Stellungen war. Die aſſo-
ziierten Mächte betrachten es als beſte Löſung, Jtalien die
u Alpgrenze zuzugeſtehen, die es ſeit ſo langer Zeit
ordert.

Schließlich wird betont, daß der Friedensvertrag in dieſer
Form ungabänderlich iſt und die alltierten und aſſoziier-
ten Mächte von der öſterreichiſchen Delegation innerhalb fünf
Tagen die Erklärung erwartet, ob ſie bereit iſt, den Vertrag
zu unterfertigen. Wenn eine ſolche Erklärung innerhalb der
oben bezeichneten Friſt nicht erfolgt, wird der am 31.
November abgeſchloſſene Waffenſtillſtand
als beendet betrachtet und die alliierten und aſſozi
ierten Mächte werden alle Maßnahmen treffen, die ſie für not
er halten, um ihre Bedingungen zwangsweiſe durchzu
etzen.

Eine zweitägige Friſtverlängerung erbeten.
Paris, 4. Sept. Die öſterreichiſche Delegation hat um

eine zweitägige Friſtverlängerung für die Be
antwortung der Friedensbedingungen erſucht. Der Aufſchub
wird wahrſcheinlich zugeſtanden werden.

Der Ruin der ungariſchen Finanzwirtſchaft.
Budapeſt, 5. Sept. Miniſterpräſident Friedrich

erklärte einer Abordnung von Arbeitern, die Erfüllung der
Wünſche der Arbeiter auf Wiederaufnahme der Erwerbsloſen
unterſtützung ſei ſehr ſchwer. Alle Fabriken, mit Aus-
nahme der ſtaatlichen Betriebe, ſtänden vor dem Kon
kurs. Es ſei kein Geld mehr vorhanden. Die
Arbeitsbeſchaffung ſei daher ſehr ſchwierig. Es ſei zu unver-
antwortlich gewirtſchaftet worden. So habe z. B. in der
Liptaſchen Fabrik der Arbeiterrat während des
Kommunismus 97 Millionen Kronen Schulden
gemacht. Um Arbeiter zu beſchäftigen, ſei ein Arbeits-
loſenfonds geplant. Man brauche dazu aber 10 Millionen
guten Geldes. Jm übrigen zeigten die Arbeiter ſelbſt keine
große Duſt zur Teilnahme gau üffentlichen Au-

wurde auf dem Wege zur Schule von einem Schlaganfall betroffen,

Proz. Fü geſchlagen hat. Die FSchfütze werden bereits mit ü
20 Jahren erreicht. Maßregelungen ſollen nicht dattfinden, die S
tage werden nicht bezahlt. Die Mackthelfer hatten aufargs 00 Proz.
Zuſchbag verlangt.

Tödlicher Unfall.
Werdau, 5. September. In einem hiefigen Betriebe geriet der53 jährige Arbeiter Sebaſtian Schötz in eine im Gang e

Wolfmaſchine. etzt wurde er aus der Maſchine befreit und
[ofort dem Krankenhauſe zugeführt. Auf dem Wege dahin ift der

Verunglückte verſtorben. Eine Frau, die Jeuge des grä Un
falls war, wurde vor Schreck ahnmächtig und mußte in dieſem Zu

ſtande gleichfalls dem Krankenhauſe zugeführt werden.
Ein folgenſchwerer Leichtſinn.

Kleinweiſßzandt, 5. September. Eine Niedreträchtigkeit ſondes
gleichen beging der 15 Jahre alte Tiſchlerlehrling Koch von hier, der

am 28. Auguſt einigen Kindern eine Handvolk Hiftzweige gab mit
der Aufforderung, davon zu effen, da es beſonders ſüß ſei. Die Kin
der koſteten, ſpien das Zeug aber wieder aus. nur der 7 Jahre alte
Walter Göthe aß eine halbe Hand voll Körner davon. Der Knabe

verſpürte Uebelkeit und erbrach ſich nach Genuß von Milch, die ihm
die Mutter gab. Andertags beſuchte er die Schule. Am 30. Auguſt
jedoch mußte er unter ſchweren Krankheitserſcheinungen das Beit
hüten. Am 31. Auguſt ſtarb das arme Kind unter Vergiftungser
ſcheinungen. Die Leiche wurde beſchlagnahmt. e

Schwerer Autounfall.

Gräfenhainichen, 5. Septemder. Ein ſchwerer Autounfall er
eignete ſich Sonntag vormittag am Radifer Bahnübergange. Ein von
Leipzig nach Berlin fahrendes Automobil mit 4 Jnfaſſen fuhr mit ge

waltiger Kraft gegen die geſchloſſene Schranke. Die beiden hinteren
Juſaſſen, eine Dame und ein Herr, wurden herausgeſchleudert. Der
Herr zog ſich einen Schlüſſelbeinbruch zu, während die Dame mit ge
ringeren Verletzungen am Kopf und den Armen daronkam. Der Be
ſitzer des Autos und der Chauffeur blieben bis auf einige Hautab

ſchürfungen unverletzt. 3Wettervorausſage
Sonnabend, den 6. September. Heiter, warm, bis auf örtiche

Gewitter trocken.

Letzte Depeſchen
veiten. Neulich ſeien 4500 Arbeiter geſucht worden und
un 160 hätten ſich gemeldet. Die habe bei der
Arbeitsloſenunterſtützung ſtets mehr getan, als ſie hätte tun
können.

Die Rückkehr der Verſchieppten.
Breslau, 4. September. Die „Schkeſiſche Zeitung meldet aus

KSattowitz: Gegen 300 verſchleppte deutſche Einwohner trafen ge
ſtern wieder in Kattowitz ein. Während ihrer vierzehntägigen
Gefangenſchaft haben ſie eine ſchwere körperliche und ſeeliſche Leidens
zeit durchgemacht. Jhre Befreiung iſt dem energiſchen Auftreten der
amerikaniſchen Kommiſſion zuzuſchreiben, die ſeit Freitag in Krakau
weilte. Die Zurückgekehrten befinden ſich in jäm merlicher
Verfafſun Sie ſind halbverhungert und ihrer Kleidung und
Wertſachen größtenteils beraubt. Sie wurden ſchwer mißh an
de l t und ſtehen unter ſchwerſter ſeeliſcher Depreſſion. Die Gen
darmen und Polizei fünfzehn an der Zahl, ſtecken in
völlig zerriſſenen polnichen Uniformen. Dem GemeindevorſteherSchbloichenan waren die Zähne herausgeſchlagen.

Der Streit um die Anſiedelnng in Lettland.
Mitau, 5. Sept. Die lettländiſche Regierung in Riga,

der lettländiſche Geſchäftsträger in Berlin und die lettlän-
diſche Preſſe weigern ſich, den in Riga zwiſchen dem deut
ſchen Geſandten und der lettlndiſchen Regierung abgeſchloſſe
nen Verirag, in dem den deutſchen Kurlandkämpfern, das
lettiſche Bürgerrecht und das Recht auf Anſiedelung zuerkannt
wird, anzuerkennen. Sie ſtellen damit die Tatſachen Auf den
Kopf. Der Vertrag lautet im Wortlaut wie folgt: 1. Die pro
viſoriſche lettländifſche Regierung iſt bereit, allen Deutſchen
die mindeſtens 4 Wochen bei einem Freiwilligenverbande
zur Befreiung des lettländiſchen Staates von den Bolſche
wiſten tätig waren, auf ihren Antrag das volle Staatsbür-
gerrecht des lettländiſchen Staates zu gewähren. 2. Die
deutſchbaltiſchen Angehörigen des lettländiſchen Staates
haben das Recht, in die deutſchen Freiwilligen Verbände ein
zutreten. Es beſteht kein Bedenken reichsdeutſche Offiziere
und Unteroffiziere in der deutſchbaltiſchen Landeswehr als
Jnſtrukteure zu verwenden.

Die zwei weiteren Punkte des Abkommens regeln die
Erhöhung beziehungsweiſe Verminderung der Truppen
ſtärke und die wöchentliche Vorlegung von Perſonalliſten,
zwecks Kontrolle über die Erwerbung der lettiſchen Staats

örigkeit. Cangegea ſriftſenct iſt von dem jetzigen Miniſterpräſidenten

unlmanis mitunterzeichnet, der jetzt den Mut beſitzt, die
Exiſtenz des Vertrages abzuleugnen.

Allgemeines Vordringen der Sewjetarmee
Stodholm, 4 Septbr. Wie Politiken“ aus beſter Quelle er

fährt, beſſert ſich die militäriſche Lage der Sowjetregierung zuſehends.

Denikins Vormarſch iſt aufgehalten und Kiew wiederg en
wonnen. Jm Oſten ſteht die rote Armee vor Tobolsk. das bereits
eingenommen iſt, und Kotſchalk trifft Vorbereitungen zur Räumung
von Omsk. Noch weiter öſtlich ſtehen die Rätetruppen vor
Wladiwoſtock.

Munitionsmangel der Volſchewiſten.
Bukareſt, 4. September. Das rumäniſche Preſſebüro meldet: SPerſonen, die mit den gen Verhältniſſen vertraut ſind, verfichern,

daß alle Kriegsmaterialmagazine in Rußland, die noch vor An
bruch der Revolution durch die Alliierten mit Waffenvorräten verſehen
worden waren, ſowie durch das von den Deutſchen bei ihrem Rück
zuge zurückgelaſſene Kriegsmaterial wieder aufgefüllt wurden, ſchon
in nächſter Zeit erſchöpft fein werden. Ein großer Teil dieſes Mate

rials wurde infolge der Sorgloſigkeit der bolſchewiſtiſchen Machthaber
dem Verderben preisgegeben. Da es in Rußland keine großen Mu-
nitionsfabriken mehr gibt, dürften den Bolſchewiſten aug dem Waffen
und Munitionsmangel zum mindeſten ſehr große Schwierigkeiten
erwachſen.

Carranza gegen den Völkerbund
Amſterdam, 4. Septbr. In einer Botſchaft an den mexiſa

niſchen Kongreß verteidigt Carranza Mexiko gegen die vom Ausland
beſonders von den Vereinigken Staaten gemachten Vorſtellungen. Er
verteidigt ferner die Neutralität Mexikos während des Krieges und
hetont, daß Mexiko die Monreolekre nicht anerkennen und nicht um
Aufnahme in den Völkerbund erſuchen werde, da der Bund die Gleich
berechtigung für alle Völker und Raſſen nicht mit ſich bringe.
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Die glückliche Geburk eines Töchterchens zeigen

ſrocherfreut an

4 Dr. Brack uns Frau. Hedny
geb. Thürnagel.

c Kolonie Röſſen, den 4. Seplember 1919.
t

r e Von ger Reise r r
Nasen- unDr. Hennes, r ür ren aHalsleidenHALLE a. S. Große Steinstr. 20.

Sprechstunden: 9—12, 3-4 Uhr. ne

die Hebammen des Kreises Merseburg geben hierD mit bekannt, dass der Betrag für die auszu-

stellende Milch- und Lebensmittel-Bescheinigung

2, Mk. bergDer Pevanmnen

S o Daedgernernete, Mag

Sixtiberg 8. 0n Empſfehle mich zur
Ausführung aller ins Fach ſchlagenden Arbeiten

wie Schiefer, Ziegel, Dachpappe

Bei Neubauten und Umdeckungen
ſtehe mit Koſtenanſchlägen gern zu Dienſten.X. t hegeAnna L Landwirke

Durch die zu erwartende Freigabe des Schuhwaren-
handels werden die Schuhpreiſe rapide in die Höhe gehen.

Darum decken Sie jetzt Jhren Bedarf! Wir können heute
noch preiswert anbieten:

mit a eſz Arbeitsschuhe aus Leder ehe
mit la. Kernlederſohle Mk. 15. per Paar

Stahlſohle m. Ledereinfaſſung

Holz ſohle Iper gkachnahme ab Magdeburg. Größ. Poſt. SonderOfferten.

a Nicht zu verwechſeln mit den ſogen. Kriegsholzſchuhen.
Doppelſtein Co., Magdeburg, r 16.
Hülsenfrüchte??
Prima grüne und gelbe o len ein Poſtkolli 9 Pfd. netto,
Primo weiße Koch-Bohnen, ein Poſtkoli, 9 Pfd. netto A 25.
werſendet franko gegen Nachnahme

tko Boelken, Langenfeld, Rhld. 43.
Mehrere große Ladungen

imporliert. erſtklaſſiger Oden
burger

Milchkühe
ſowie hochtragende

45 Kühe und Färſen,
ſtehe n von Sonntag, den 3 d. Mts. bei mir zum Verkauf.

L. Nürnhberger,
Mersehburg,Hauesehe Strasse 10--12.

13.

Telefon 28.

Kräftige Arbeiter
und Arbeiterinnen

werden noch eingeſtellt

M önigemmühle.
Zerbrochene Zahngebiſſe

Gold Silber
Münzen Brillanten

Leihhaus-Scheine
kauft zu hohen Preiſen

SCOHEVVI ER, LEIPTIG.,
Färberſtr. 8,

ne

16 jähriges junges Mädchen
wünſcht Aufnahme in beſſerer
Familie als

lernende Stütze
ev. Mamſell. Gut od. Förſterei
bevorzugt. Offerten erbet. an
Bäckermeiſter Hörnig, Lützen.

Stütze
die gut kochen kann, in gut-
bürgerlichen Haushalt bei Fa
milienanſchluß geſucht. Ange
bote unter B. B. an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Suche

fleißiges Rädchen

die auch etwas kochen kann bei
baldigem Antritt.

Grau, Leipzig, Hainſtr. 21.

Aufwartung
für ſofort geſucht

Unteraltenburg 25, I.
Junges Mädchen

Kurt Kerlus
Von Aogedurg e

Neueſte Eiſenbahn

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 Pf.

S
m Arvetterſ

Bekanntmachung.
IJnſolge aberigliger Sr-

höhung der Kohlenpreiſe mußte
mit Wirkung vom 1.9 1919 ab
der Preis für Koks auf Mk.
12.-- für 1009 kg erhöht werden.
Merſeburg, den 2. Sept. 1919.

Die Verwaltung des ſtädt. Gas
und Waſſerwerkes.

18419.

Iurückgekebrt

Frauenarzt
San.- Rat Dr. Keil

Halle a/S., MartinsbergSe
Acker-Verkauf.

Zirka 32 Morgen Acker, an
der Weißenſels-Merſeburger
Chauſſee, gegenüber d. Leung-
Werke an der ſog. Glocke ge
legen, iſt ſofort zu verkaufen.
Nur ernſtliche Käufer erhalten
nähere Auskunft durch
Albert Franke, Merſeburg

Halleſche Straße 27.

Grundſtücks-, Acker
und Wieſen- Verkauf.

WMontag, d. 8. Sept. ds. Js.,
nachm. 2 Uhr findet im Gaſt
hauſe zu Zſchöſchergen
bei Zöſchen, der Verkauf ddem Winklerſchen Erben da
ſelbſt wehörigen Grunsbeſttzes,beſtehend aus Wohnhaus mit
Stallgebäude u. Scheune nebſt
Garten, ſowie ea. 7 Morgen
Acker und 3 Morgen Wieſe,
öffentlich meiſtbietend geteilt
oder imganzen ſtatt. Bietungs-
kaution 2000 erforderlich.
Bedingungen im Termin.

Jm Auftrage der Erben:
Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Freiwillige Auktion.
Mittwoch, den 10. September

d. Js., von vorm. 10 Uhr an
werde ich im Gaſthof „Zur
grünen Linde“ hier, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern und zwar:

1 großer Konzert-Flügel, 1Sofa, 2 Plüſehſeſſel (braun),
1 großes Schroeibpult (für
Comptoir paſſend) Tiſche, 12
Bettſtellen mit Matratzen
(teils neu), 4 Bettſtellen vhne
Matratzen, Zinkbadewanne
1 kl. Kauenenofen, 1 großer
ſtarker Handwagen, 8 neue
Hängelampen, ſowie verſch.
Haus und Wirtſchaftsgerät.

Die Gegenſtände ſind ge-vrauicht, aber noch in gutem
Zuſtande.Albert Franuke, Auhtionater.

Amdwirſhaſ. Lhranſta
W alie aInſtitut für Buchführung

u. Rechnungsweſen, Land-
wirtſchaftl. Beamtenſchule
Ausbilbung von jg. Leuten
zu Jnſpektoren, Verwaltern,Rechnungsführern, ſowie
Lehrgänge zur Aubbildung
von Gutssſekretärinnen.
Stellung nach Ausbildung.

e 14 koſtenfrei.
Ein Wohnhaus

mit Waterigl- u. Grünwaren-
Geſchäft, Halle a. 6.

in der Deſſauerſtraße bei guter
Verzinſung und 10-12 060
Anzahlg. ſofort zu verkaufen.

Offerten erbet. an Albert
Erunke, Werſeburg, Halle-
ſche S raße 27.

Ziere Wische
verkauft billig. Beſichtigung
von nachmittags 5 Uhr ab.

Gr. Sixtiſtraße 11, part. r.

Wie schüötze ich mich vor
Gesoehlechts-

Krankheiten
Ausführliche Schrift unter Nach-

nahme von Mk. 2,35 durch
RIAxX Hahm G. in. b. I.

Berzim S W. 6G8.,

Hautjucken
besond. in der Beitwärme e
Kratzen reizend (rote Funkte,
kl. wäbrige Bläsch.) heilt völlig
Apo h Schau Hau ausschlag-
salb. 2 Töpfe zu einer Kor unbe-dingt erſorderl M. 6. Glänz.

aller Art wie
Bettstellen

mit Matratzen
Kleiderschränke

VertikosTische, Stühle
Polster warenrarb. kompiette

Küchen
Sschlafzimmer
liefert billigst, auch auf

bequeme
Tellzahlung.

lingler
Halle a. S.

Unt. Leipzigerstr. 11
1. Efage

Eingang Sandberg.

Ia reiner Kakao Pfd. 16 M.
Butter-Keks Paket 1.30 M.

Prvße und kleine Tafeln

WMalz und Frucht Bonbons

empfiehlt

Martha Hoffmann
Reichards Schokoladengeſchäft

Gvttharödtſtraße 14, I. Etg.

Kauftabak
garantiert reiner Blättertabak
nach Noröhäuſer Art erſtrl. ge-
beizt, laufend preisw. abzugeb.

Gebrüder Mulier
Wefſteregeln.

Offene Beinleiden, Krampf-
adergeſchwüre, alte Wundeun,die nicht heilen wollen werden
ſicher u. ſchmerzlos geheilt durch

Draeſels-Heilſalbe,
ſeit altersher als

Wunderſalbe
bekannt und ängewendet.
Schachtel Mk. 1.50. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

e

Varnile und Milch Scotolade üenehetat.

Altmöbel-Verwertung

Halle a/S., Tel. 3882
3 Moritzzwinger 3.

Aüchen, Wohn u. Schlaf-Nenu! zintmey
und gebraucht

n Solide Preiſe. nAnkauf gebr. Möbel nur
bei größerem Angebot und
gut erhalten. Fernſpr. 3882.

Salon, Speiſezimmer,
Rüchen, Wohnzimmer e.

Emil Winlcel.

i 19 Jahre,2 junge Herren, ſuchen die

Bekanntſchaft zweier netter,
hübſcher, junger Damen im
Alter von 18 Jahren zwecks
Theaterbeſuche und gemein-
ſamer Spaziergänge. Spätere
Heirat nicht ausgeſchloſſen.
Offerten, wenn mögl. m. Bild,
unt. P. 196 an die Exped.
dieſes Blattes erbeten.

Nähe der Leuna Werke
Ländl. Wohnhaus mit Garten

ſofort zu verkaufen.
3 Zimmer Wohng. frei!
Anfr. u. „Burg“ poſtl. Halle 1.

Brautpaar
ſucht 224 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter

F. 259 an die Expeditiondiefes Blattes.

d W e W C W W W W

Wohnung
3 bis 4 Zimmer, Küche
usw., von Brau paarfür 1. April od. früher
gesucht. Angaben er-
beten unter B. H. 4 an
die Expedition dieses
T Blaties.

Wer erteilt einem 13jahrig.
Schüler

ZitherUnterricht.

bei. ca. 9000 Mk. Anzahlung

a GOPHOn- „IkArkß es
Feram 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf

i

Ab Freitag bis Montag:
Almenrausch. Edelweiss

Drama aus den bayrischen Bergen in 5 Akten.
Die Schönheiten des malerischen Berchtes-
gadener Landes Das interessante Leben und
Treiben des Gebirgsvölkchens spiegelt sich

naturgetreu in diesem Film wieder.

WENGERKA
oderArme schöne Mädchenl“

Ergreifendes Drama in 5 Akten.

S
T

Außerdem ein vVorzügliches Bei Programm

Sonntag ab 3 Uhr: Jugend -Vorstellung.
Sonntag ab 5ma a V Vorpstell. f. Erwachsene.
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e eKurpark Wallendlort
„Goldener Anker“

Sonnabend, den 6. Sept. 1919,
a bends 8 Uhr:

eng
Sonntag, den 7. September

nachmittags 3 Uhr

Künstler- Konzert
ausgeführt von der Kapelle des

FoldartllIerie-Regimts. Nr. 75, Halle.
Eintritt 85 Pfg.

Voraussichtlich letztes a nriges Kon
zert im Kurpark.

Abends:

z. BALIL im Kursaal.
en (Mifitär-Musik.) n v

WanneMerſeburger MuſikVerein. S
Wir beabſichtigen im laufenden Winter für

den Fall genügender Veteiligung

3 KünſtlerKonzerke
für die Mitglieder im Schloß gartenſalon

zu veranſtalten. Mitgliedsbeitrag für jedes
Familienmitglied 15 Mark. Anmeldungen (auch
der bisherigen Mitglieder) in der Buchhandlung

des Herrn Stollberg umgehend

bis ſpäteſtens 15. d. M.
erbeten. Alle Plätze ſind nummeriert.

Der Vorstamcl.
Skoniecki.

s s !Mtr tne

Vürger-Berein für ſtädt. Intereſſen

Generalverſammlung
am Mittwoch, den 10. Geptember, abends 8 Uhr im Tivoli

Tages-Ordnung:
Verleſen der letzten Niederſchrift.
Rechnungslegung und Entlaſtung des Kaſſterers.
Vorſtandswahl.
Feſtſetzung des
Verſchiedenes.

J Giüſte haben Zutritt.
Um zahlreichen Beſuch bittet Der Vorſtand.

der Mitglieder des

unter Mitwirkung von
Frl. Käte Hofer

vom Apollo-Theater, Halle.

m Jm „Anker“ ubei Frl. Hennig.

e 4

er m n
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Jahxesbeitrages.

Wie kann man
der Jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wieder

einſetzenden erhöhten
Produktion und der damit
verbundenen größzeren

Abſatzmöglichkeit

wirks am vorarbeiten?

Durch eine Jnfertion
in dem gutverbreiteten

vielgeleſenen

Merseburger Tageblatt
Kreisblatt.)

J Gpeiſe re
Herren Hinmer,

Damen
h Gchlaf ZimmerKü e

in einfacher bis ganz
reicher Ausſährung

ca. 150 immer.

ethen Martetern,ard en.BlätterTabak
rein überſeeiſche Ware

verſendet von 10 Pfö. ab gegen l
Inh. Rich

zu haben Hausarbeit ſofort geſucht. Off. Heiberichte. Vers, p. Nachm. nur Nachnahme à Pfo. 18. M. alle a. S.
n der Er. die o J alles unter K. Z. 341 an die Ex durch Apoth. Schanz, Einsiedel] Offerten unter O. S. 340 Lüäbschen, Kälmn Markt 2. et c pedition dieſ. Blattes erbeten. 75 b. Chemnitz i. Sachsen. an die Expedition d. Blattes. Pfälzerſtraße 23 e a

Verantwortliche Redaktion Politik, Oeril. und prov. Teil: L.
Druck und Verlag Bal Sport: M. Hochheimer, Anzei gen: H. Ba al tz.

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Tivoli-Theater, Merſeburg

Bunter Abend
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Franzöſiſche Wirtſchaftspolitik.
Von beachtenswerter Seite wird uns geſchrieben

Nachdem Frankreich mit ungeheuren Opfern an Gut undBlut ſate militäriſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen
Kriegsziele erreicht hat, geht es mit Energie daran, ſein
Wirtſchaftsleben wieder aufzubauen; und es zeigt ſich, daß
die Orientierung, die es jeht einſchlägt, ſehr weſentlich von
ſeiner früheren Stellungnahme zu Deutſchland abweicht, in
dem es ſich nicht mehr auf ven fanatiſchen Haßſtandpunkt ſtellt,
ſondern die Wiederaufnahme von Handelsbeziehungen mit
Deutſchland als notwendig anſieht. Man ſagt ſich, daß die
Vernachläſſigung des wirtſchaftlich leiſtungsfähigen öſtlichen
Rachbars auf die Dauer ſich rächen muß, zumal wenn die
anderen Ententeſtaaten die Beziehungen mit Deutſchland
gleich wieder lebhaft aufnehmen. So plant man, Deutſchland
einerſeits mit Fertigfabrikaten in vollſtem Ausmaß zu be
liefern, dagegen ihm induſtrielle Rohſtoffe nach Möglichkeit
vorzuenthalten, und andererſeits es zur Abgabe von Maſchi-
nen und Rohſtoffen, ſoweit es nur irgendwie leiſten kann,
zu zwingen. Man hat eingeſehen, daß der Bezug induſtriel
ler Erzeugniſſe aus Amerika und England ſich viel teurer
ſtellte als aus dem wegen ſeines Valutaſtandes viel billiger
lieſernden Deutſchland. So werden wir unſere induftrielle
Erzeugung zum großen Teil zur Wiederherſtellung der früher
von uns beſetzten Gebiete bereitzuſtellen haben und hoffen,
daß die Beſchaffenheit unſerer Erzeugniſſe ſich als das beſte
Werbemittel für unſere Jnduſtrie erweiſen wird.

Die militärtſche Kraftheiftung Frankreichs hat, was man
in Demiſchland vielfach verkannt hat, das Land auch zu ſtar
ker moraliſcher ſowie wirtſchaftlicher Kraftentfaltun befähigt
und emporgeriſfen. Nun, wo man ſich ausſchließlich ſeinen
inneren Sorgen zuwenden kann, geht man überall daran, dies
Verſfäumniſſe der letzten Jahre nachzuholen, und ohne Rück
ſicht auf Koſten in großzügiger Weiſe Handel., Verkehr und
Induſtrie zu heben. Die Seehäfen haben im Kriege eine be
deutende Erweiterung erfahren, und Marſeille, Bordeaux,
Breſt. Cherbourg und Nantes können einen bedeutend größe-
ren Verkehr bewältigen als vor dem Kriege. Beſondere Auf-
merkſamkeit widmet man der Neugeſtaltungdes Eiſenbahn
weſens, deſſen Netz dem Bedarf entſprechend umgebaut wer-
den ſoll, wobei man insbeſondere auf den Reiſeverkehr Rück
ſicht nehmen will.

Die Hauptaufmerkſamkeit gilt natürlich der Wiederin-
ſtandſetzung der Jnduſtrie, über die die Regierung ſich ein
Kontrollrecht vorbehalten hat, und für deren Reſtaurierung
man das franzöſiſche Kapital in erſter Linie heranziehen
wird, ſigtt es wie bisher in gewaltigen Summen auswan-
dern zu laſſen. Mit der Uebergangswirtſchaft befaßt man
ſich eingehend, und das „Bureau d'etudes economiques“ for-
dert einen Ausgleich des Mißverhältniſſes zwiſchen Kapital
und Arbeit, die Anpaſſung der Ausfuhrerzeugung an die
Wünſche des Auslandes, die Finanzierung des Ausfuhr-
kredits ſowie die Hebung von Jnduſtrie und Export in jeder
ſonſtigen Beziehung.

Die chemiſche Jnduſtrie hat während des Krieges große
Fortſchritte gemacht, ebenſo die Eiſen und Metallinduſtrie,
die für die Zukunft ſtarke Forderung durch den Erwerb der
elſaßlothringiſchen Exzvorkommen haben wird. Die Eiſen
induſtrie wird aus den neuerworbenen lothringiſchen Werken
erheblichen Nutzen ziehen, und auch die Kohlenfrage wird für
Frankreich zum großen Teil dadurch gelöſt, daß Deutſchland
ihm einen ſehr beträchtlichen Teil ſeiner Kohlenerzeugung zu
liefern hat. Man kann aus verſchiedenen Andeutungen ent-
nehmen, daß die Fränzoſen das Saarbecken als ihr dauerndes
Eigentum betrachten und an eine Rückgabe ſchon heute gar
nicht mehr denken. Dadurch verſchärft ſich für Deutſchlands
künftige Wirtſchaft die Kohlenfrage ebenſoſehr, wie ſie für
Frankreich an Schärfe verliert. Die Kaliförderung Deutſch-

ſchaſtspolitik geht auch hierauf hinaus. Die „Aſſociation pour

ſorge iſt naturgemäß für die Zukunft die Vermehrung der
Ausfuhr, und das ganze Beſtreben der franzöſiſchen Wirt

l'expanſion economique“ arbeitet eifrig darauf hin, für den
künftigen wirtſchaftlichen Wettbewerb alles vorzubereiten.
Das Ergebnis dieſer Beſtrebungen ift die „Banque Nationale
francaiſe du Commerce Exterieur“.

Jm großen ganzen alſo ein leidlich ausſichtsreiches Bild,
das die künftige Wirtſchaftslage Frankreichs bietet, und aus
allem, was man von dort vernimmt, gewinnt man den Ein-
druck, daß die Kräfte, die in dieſen Jahren in der franzöſiſchen
Nation zur Entfaltung gelangt ſind, dieſes zähe ſebſtbewußte
Volk doch noch einmal zu einem Aufſtieg bringen werden.

Politiſche Rundſchau
Gründlich geheilt!

Zu dem Ultimatum Clemenceaus an Deutſchland in der
Frage des Anſchluſſes Deutſch- Oeſterreichs äußert ſich die
offiziöſe, mehrheitsſozialiſtiſche „Sozialiſtiſche Korre-
ſponden z“, indem ſie das ganze Verhalten der Entente in
dieſer Frage mit Recht als eine Verhöhnung des Selbſt
beſimmungsrechtes auslegt und hierbei folgendes Geſtänd-
nis ablegt:

„Die Entente ſcheint es darauf angelegt zu haben, der
Welt, insbeſondere den Deutſchen, den letzten Reſt von Zwei-
fel daran zu nehmen, daß alle ihre feierlichen Proklamationen
während des Krieges reiner Schwindel und alle
die Narren geweſen ſind, die ihnen irgend-
wie geglaubt haben. Sie ſchickt Deutſchand ein
Ultimatum, die neue Reichsverfaſſung binnen 14 Tagen ſo
zu ändern, daß jeder Hinweis auf die Möglichkeit einer Ver-

einigung mit Deutſch- Oeſterreich verſchwindet. Und das,
obwohl Deutſchland ſich bereits im Friedensvertrag ver-
pflichtet hat, eine Vereinigung mit Deutſch-Oefterreich nur mit
Zuſtimmung des Völkerbundes vorzunehmen.

Sachlich wäre alſo die Vereinigung ſowieſo auf abſeh-
hare Zeit nicht denkbar geweſen. Der wahre Charakter der
Entente zeigt ſich gerade jetzt wieder in den brutalen Frie-
densbeſtimmungen gegen Deutſch-Oeſterreich, das ein Staats
monſtrum mit ſechs Millionen Einwohnern und einer Haupt-
ſtadt von zwei Millionen Menſchen wird. Vier Millionen
DeutſchOeſterreicher werden gewaltſam unter fremde Herr-
ſchaft gebeugt. Aber die Tat allein genügt der Entente nicht,
ſie will auch noch ausdrücklich ausſprechen, daß ſie auf das
Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker pfeift. Dazu das Ulti-
matum an Deutſchland, deſſen aufklärende Wirkung wir nicht
gering veranſchlagen. Wer wird künftig noch den Entente
phraſen vom Rechtsfrieden und vom Selbſtbeſtimmungsrecht
der Völker auch nur den Wert eines Fetzens Papier bei-
meſſen?“

Bedauerlich bleibt bei dieſem Geſtändnis, daß es zu
ſpät kommt und daß der Schaden, den die Hintermänner der
Korreſpondenz einſt durch Betreiben nationgler Knochen
erweichung und Förderung blöder Vertrauensſeligkeit auf die
Schwindelverheißungen Wilſons anſtifteten, nunmehr nicht
mehr wieder gut zu machen iſt.

Die Not im Zeitungsgewerbe.
Bei ſeinem Aufenthalt in Karlsruhe wurde Reichspräſi

dent Ebert von einem Vertreter des Vereins ſüdweſtdeut-
ſcher Zeitungsverleger interviewt. Er legte dem Reichspräſi-
denten die zahlreichen Schwierigkeiten nahe, mit denen heute
der moderne Zeitungsbetrieb zu kämpfen habe. Die außer
ordentliche Poſttariferhöhung und der Abbau der Reichszu
ſchüſſe bedeuteten eine nicht unerhebliche Belaſtung der Preſſe.
Das Zeitungsgewerbe habe ſich aber damit abgefunden, da
es einerſeits anerkenne, daß das Reich in ſeiner Finanznot
von allen nach Möglichkeit unterſtützt werde, und daß ander-

lands wird eine ſtarke Konkurrenz durch die franzöſiſch-elſäſ-
ſiſche erhalten, und ebenſo wird die Textilinduſtrie im Elſaß j werde aber auch das Zeitungsgewerbe ſchwer bedroht,
in normalen Zeiten wieder recht gut gedeiben. Die Haupt-
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ſeits möglichſte Sparſamkeit vorherrſchen ſoll. Jn einer Frage

nämlich in der Kohlenfrage. Eine Betriebseinſtellung

rger Tageblattes

der Zeitungen müſſe als außerordentlich ſchwere Erſcheinunbetrachtet werden. Ohne Selbſtüberhebung dürfe e ger

daß die Zeitung einen Kulturfaktor darſtelle, auf den auch die
Regierung nicht verzichten könne. Jm Namen der Zeitungs
verleger bitte er deshalb, darauf Knwirken zu wollen, in der
Kohlenverſorgung der Zeitungsbetriebe als beſonders
wichtige Betriebe anzuſehen und ſie in der Koh
lenzuweiſung mit an erſter Stelle berückſichtigen zu wollen.
Der Reichspräſident ſagte zu, dieſem Wunſche nach Möglich-
keit Berückſichtigung zuteil werden zu laſſen.

Auflöſung von Volkswehren.
Berlin, 4. Sept. Eine Verfügung des Reichswehr

miniſters Noske ordnet zum 30. September die Auflöſung
Kmtlicher noch beſtehender Volks und Sicherheitswehren an.

Das Weiterbeſtehen einzelner Wehren kann nur in dringen-
den Ausnahmefällen vom Reichswehrminiſter enehmigtwerden. s ſtDie Verminderung der Reichswehr.

Berlin, 4. Sept. Für die zurückkehrenden Kriegsgefan-
genen ſollen in der verminderten Reichswehr fünf Prozent
aller Unteroffiziers- und Mannſchaftsſtellen reſerviert bleiben.
Weitere 10 bis 12 Prozent der Unteroffiziersſtellen bleiben
den infolge Auflöſung der Militärbehörden freiwerdenden
Kapitulanten offen. Die Verminderung der Reichswehr wird
am 1. Oktober ihren Anfang nehmen.

Das Volksarbeitsamt für den Wiederaufbau Nordfrankreichs.

Berlin, 4. Sept. Das Volksarbeitsamt teilt mit: Zum
Wiederaufbau Nordfrankreichs hat die Reichsregierung eine
einheitliche Regelung, noch nicht getroffen,
da die beſtehenden Kompetenzſchwierigkeiten ſich nicht ohne
weiteres beſeitigen laſſen. Jnzwiſchen hat das von den be-
teiligten frei ſchaffenden Berufsſtänden eingeſetzte Volks-
arbeitsamt ſeine Organiſation über das ganze Land ausge-
dehnt, um den beſchäftigungs- und arbeitsloſen Technjkern
und Arbeitern jede gewünſchte Auskunft zu geben. Das Amt
ſelbſt wird ſich auf Anregung zahlreicher Organiſationen
durch Zuwahl von Vertretern verwandter Berufsſtände und
Einrichtungen erweitern, damit alle vorhandenen Organi-
ſationen an dem großen Werk teilnehmen können. Auf Grund
der raſchen und ſorgfältigen Vorarbeiten wird das Volks-
arbeitsamt noch vor Ablauf dieſes Monats in der
Lage ſein, für das Wiederaufſbaugebiet 400 000 Arbeiter,
7000 Techniker ſowie die benötigte Zahl von Hilfsperſonen,
Kaufleuten, Schreibern, Volkswirten, Aerzten uſw. zu ſtellen
und auch anzugeben, welche Mengen von Materialien, Holz,
Steine, Rohre, Gasmeſſer uſw. ſofort greifbar ſind. Das
Büro des Volksarbeitsamts befindet ſich in Berlin, Marga-
retenſtraße 8.

„Steuerſtreik.
München, 3. Sept. Der Bund deutſcher Kriegsteilnehmer

mit dem Sitz in Nürnberg proklamiert in einem Flugblatt
den Steuerſtreik. Der Berliner Kommuniſt und ehe-
malige Polizeipräſident Eichhorn hat ſeine „Tätigkeit“ in
Hof eröffnet. Die unabhängige Preſſe ſpricht wieder einmal
von einem bevorſtehenden „monarchiſtiſchen Putſch.“

Auflöſung der Spielklubs in Sachſen.
Dresden, 3. Sept. Der Militärbefehlshaber für Sachſen

hat auf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
die Spielklubs in Sachſen aufgelöſt. Sie müſſen innerhalb
drei Tagen die Auflöſung vornehmen und dies den Behör-
den ſowie ihren Mitgliedern mitteilen.

Ein unabhängiger Führer als Schleichhändler und Wucherer.

Nach dem Berl. „Lok.-Anz.“ wurde in Elmshorn
heimſchlächterei der unabhängige Parteiführer
wegen Schleichhandels, Wuchers, Viehdiebſtahls und Ge-
Schult zu 28 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Schuld und Sühne.
Original Roman von Erich Ebenſtein.

19] (Nachdruck verboten.)„Der Wunſch, Jhre Hilfe zu erbitten. Wir halten Dr.
Hardy nicht für den Täter

Entſchuldigen Sie, das ſcheint doch nach allem, was
man ermittelte, ſo gut wie ausgemacht!“

„Er iſt es aber trotzdem nicht!“ ſagte hier Vera, zum
erſtenmal das Wort ergreifend. „Jch ſchwöre Jhnen, er iſt es
nicht! Die Umſtände mögen gern gegen ihn ſein, aber be-
gangen hat er die Tat ſo wenig wie Sie oder ich!“

„Darf ich fragen, weshalb Sie ſo lebhaften Anteil a
dem Angekkagten nehmen und worauf ſich Jhre Ueberzeugung
von ſeiner Unſchuld gründet?“

„Er iſt mein Verlobter, wenn meine Eltern auch wün-
ſchen, daß dies jetzt um keinen Preis bekannt wird,“ antwor-
tete Vera ſtolz, „und einer ſolchen Tat völlig unfähig. Aber
ſo ſicher ich deſſen auch bin, ſehe ich doch ein, daß die Welt
an ſeine Schuld glauben wird ja muß ſo lange der
wirkliche Täter nicht gefunden iſt!“ S

„Und da ſoll ich nun
„Dieſen Täter finden ja! Alles, was Hardhy ſagte,

iſt gewiß wahr, nur müſſen Sie den Beweis dafür erbringen!
Nicht wahr, Sie werden es doch wenigſtens verſuchen

„Wollen Sie mir nicht zuvor ſagen, wie Jhr Verlobter
ſelbſt die Vorgänge darſtellt und erklärt?“

Vera tat es. Sie erzählte alles, was ihr Vater ihr mit
geteilt hatte. Der Detektiv hörte ſchweigend zu, und ſeine
Miene wurde immer zurückhaltender. Zuletzt ſagte er nur:
„Hm und Legann im Gemach auf und ab zu wandern

„Sie glauben nicht, daß es die Wahrheit iſt?“ fragte
Vera, die ihn mit ſteigender Unruhe beobachtete.

„Na, mindeſtens ſpricht es nicht ſehr für die Unſchuld
dieſes Dr. Hardy, während die Tatſachen ſehr für ſeine Schuld
ſprechen. Sie ſehen das natürlich mit anderen Augen, Fräu-

tiker erſcheint der Falk danach durchaus nicht in neuem Licht.
Auch weder verlockend noch ausſichtsreich. Jch ſetze mich
nicht gern in Marſch für totgeborene Kinder. Und ich haſſe
Senſationsfälle Alſo muß ich zu meinem Bedauern

„Sprechen Sie nicht weiter!“ rief Vera aufſpringend er
regt. „Schlagen Sie es nicht ab! O bditte, bitte, nein!! Jch
habe ihn ſo lieb ich weiß, daß er unſchuldig iſt! Frauen,
die lieben, haben immer den richtigen Jnſtinkt. Und niemand
als Sie kann ihn retten! Wer ſoll ihm denn helfen, wer hätte
die Fähigkeit dazu, wenn nicht Sie?“ Silas Hempel blickte
lange ſtumm in dies fieberhaft erregte ſchöne Geſicht, deſſen
Samtaugen in Tränen ſchawmmen und noch viel beweglicher
itten konnten, als die roten Lippen.

Dann drückte er Veras Hand.
„Gut. Jch will es verſuchen. Aber machen Sie ſich keine

allzu großen Hoffnungen. Verſprechen kann ich nichts, ehe ich
nicht ſelbſt erſt die Möglichkeit eines Weges ſehe.“

Damit mußte ſie ſich vorläufig beſcheiden.
Gab es einen ſolchen Weg überhaupt? Einen Weg, der

zum Glauben an die Unſchuld des Angeklagten führte? Denn
ohne dieſen Glauben war nichts zu machen, das wußte Hempel
nur zu gut. Nur wo ſeine eigene Ueberzeugung mitarbeitete,
entfalteten ſich ſeine Fähigkeiten.

Er hatte ſeine Zigarre zum offenen Fenſter hinausge-
worfen, die Vorhänge vor den Vogelkäfigen nicht wieder auf-
gezogen, und ſich ins anſtoßende Schlafzimmer begeben.

Dort hockte er neben dem ſchnurrenden Murx am Divan,
hatte die Augen geſchloſſen, und nahm Priſe um Priſe aus
ſeiner Schnupftabaksdoſe.

Das machte den Kopf frei und klärte die Gedanken. Und
allmählich fiel ein Dämmerſchein in das Dufſikel ſeiner Grübe-
leien. Es gab vieellicht doch einen Weg! Da war der Mann
mit dem Koffer wenn der gefunden werden könnte! Dann
das Vorleben der Toten Auch um den Jnhaber der
Wohnung, die an die Hardys ſtieß, mußte man ſich erkundigen.
Der Mann war verreiſt. Das konnte ein Zufall ſein, aber

auch W

„Freund von Goſpodar ſind da. Will ſprechen mit Goſ-
podar begann ſie mürriſch, wurde aber mitten im Satz
lachend beiſeite geſchoben.

„Es iſt nur meine Wenigkeit, Silas. Darf ich?“
„Wasmut du!“ Hempel war aufgeſprungen. „Na-

türlich darfſt du! Nimm Platz. Hier ſind Zigarren. Mach
dir's begquem und dann ſchieß los und ſage, was dich nach
langer Zeit wieder einmal in die Bernardgaſſe führt

Gewiſſenszweifel! ſagte der Unterſuchungsrichter halb
ernſt, halb ſcherzend. „Du weißt doch, daß ich den Fall
Hardy zu führen habe

Hempel lächelte unmerklich.
„Jch habe davon gehört. Ein recht einfacher Fall,

glaube ich? Faſt lückenloſer Jndizienbeweis alſo ganz
dein Steckenpferd!“

„Spotteſt du ſchon wieder?“
„Gott bewahre. Jch begreife nur nicht, wie du zu Ge

wiſſenszweifeln kommſt? Doch halt, jetzt erinnere ich mich!
Der Fall hat ja wohl für dich durch die Perſon des Ange
klagten eine beſondere Seite. Das war doch Hardhy, nicht
wahr, der dir einmal in meiner Gegenwart vorwarf, du bil
deteſt dir gleich anfangs eine beſtimmte Meinung und ſeieft
dann durch nichts mehr davon abzubringen

„Ja. Das war Hardy!“
„Hm dann verſtehe ich freilich
„Nicht wahr? Denn, ſiehſt du, das iſt's: Jch möchte

mir dieſen Vorwurf kein zweitesmal ſagen laſſen! Um
keinen Preis. Gerade Hardy gegenüber möchte ich ſo objek-
tiv als möglich vorgehen.“

„Nun, daran hindert dich doch nichts
„Doch. Die Umſtände. Das Material gegen ihn iſt ſo

belaſtend, daß ich ja als Juriſt kaum mehr an ſeiner Schuld
zweifeln kann. Alles ſpricht dafür. Seine eigene Dar-
ſtellung iſt lächerlich un wahrſcheinlich. Und doch als
Menſch

„Jhr wart Freunde früher?“
(Fortſetzung folgt.

lein non Troll. Aber ich muß geſtehen, mir als altem Prak- Kata trat ein.



S n e e e See ſten4

e v 5er. Deutſche e Seemannsbund, der ſ. Zt. durch Verhindeun a le deutſcher Schiffe r Lerenetnittelteane-

orte unſere Volksernährung aufshöchſte gefährdete, wird
zurch folgende e des Couriers, des Zentralorgans

angenommene Name

verirrter, taktiſch und n
e Verfaſſung nach zun W aus den Geldquellen unſerer ar
e5 Sinne e ildeien ſeit Beginn der Revolution
n anglete Rückgrat der Macher des d n
ins unterlag es niemals auch nur dem allergeringſten Zwei

e die Macher des Seemannsbundes, a nur kleinen,
r mit rieſigem n en e h e ngzuhälter, ſu tion aus e enhge ir ſtellenen lterute zum Beiſpiel a

ſurch Vermittlt des reaus engliſ
n d abgehoben hat. Solche und ähnliche e e enden

beruſfsfremden und feindlichen Geldquellen an den
tſchen Seemannsbund erfolgen ratenweiſe, Ueber dieſe

ſtenz dieſer trüben Geldquellen, über dieſe Barzuwendun
t und ihren Verbleib werden die wenigen Bundesmitg.
r natürlich nicht unterrichtet. Wir richten kurz folgendeFrage an die wahrhaft noch deutſchen Seeleute: Kann es eine

größere Gemeinheit und Schmach geben, als die, daß ſich die
n muniſtiſchen Macher des deutſchen Seemannsbundes wie

Hirnen und Zuhälter aus feindlichen Geldqquellen ſpeiſen
aſſen für unkautere Zwecke und deutſchfeindliche und
dieſe Mittel aus der befleckten Hand des Briten J. H. Wilſon
r r der ſeit Jahren Himmel und Hölle in Bewegung
t. um die Sentſchen- Seeleute zu ächten und brotlos zu

a Stadt und Umgebung
Arbeiterratsſitzung.An deſtigen Donnerstag fand nach längerer Pauſe wieder eine

Slhung des Arbeiterrates der Stadt Merſeburg ſtatt. Auf der Tages
ung ſtanden zunächſt die Berichte der Kommiſſionen. Den Be-

ticht der Wohnungskommiſſion erſtattete AR. Kämpf (M.-S.).
Nach dem Empfang der Ausweiſe iſt die Kommiſſion ſehr rührig ge
weſen und hat, z. T. mit dem Stadtbaumeiſter Zimmermann zuſam-
men eine große Anzahl von Wohnungen auf ihre Teilbarkeit hin unter-
ſücht. Der Referent führt die einzelnen Wohnungsinhaber namentlich
auf. Teilweiſe wurde feſtgeſtellt, daß eine Abteilung von Räumenſicht möglich ei, die übrigen wurden dem Magiſtrat namhaft gemacht

mit der Bitte, das weitere zu veranlaſſen. Es wird Beſchwerde ge
ührt über das mangelnde Entgegenkommen des Magiſtrates, der es
üſiächſt abgelehnt hätte, über die getroffenen Maßnahmen zu be
ichten und erft auf mündliche Beſchwerde bei einem Magiſtratsmit
glied ſeinen Standpunkt etwas geändert habe. Jn zwei Häuſern der
in ſei alles mit Schlafburſchen überfüllt, während Familien
J r zur Verfügun den J n Hauſe Gartenſtr. 15,das einem Hallenſer geh Wohnungen zurAufbewahrung von Heu und Stroh Tenngl Beim Mieteinigungs-

amt konnte feſigeſt. telkt werden daß ſtets gerecht und unparteiiſch ge
rteilt wurde. Jn einem Falle griff der Arbeiterrat ein. Ein

ſeter war aufgefordert, eine Wohnung zu fauſchen, jedoch war der
andere Mieter nicht unterrichtet. Der Spruch wurde zurückgezogen.

Am Schluſſe ſeiner Ausführ ungen erklärt Kämpf, daß er ſein Amt
mniederlege. Der Haupt tgrund ſei, daß der Arbeiterrat nach Durch
führung der Demokratiſierung in den ſtädtiſchen Körperſchaften ſeine
Siſtenzb erechſigung verloren habe. A-R. Fiedler kommt noch u. a.
auf die Verſuche zu ſprechen, die Wohnungskommiſſion durch Be
wir tung mit Wein und Zigarren zu beeinfluſſen. Stadtbaumeiſter
Zin imermann habe ſeine Wohnung von 4 Jimm ern für 4 Perſonen
für zu groß erachtet, während er die Beſichtigung größerer Wohnunge nabgelehnt hätte 9 R. Knoblau ch hat erfahren, da der Magi-
trat den von der Wohnungskon mmiſſion des AR. gemachten Anre-
aungen, zufolge die Teilung einiger Wohn nungen veranla ißt hat. Es
folgt der Bericht der Ernährungs- und. Preisprüfungskomm iſſion,u von A. Knoblauch. Es haben Veſuche der einzelnen
Lebensmi ittelgeſchäfte ſtattgefu iden, von den Ladenint jabern iſt ſtets
jede gewinn nſchte Auskunft erteilt worden. Wucheriſche Preisdifferenzen

konnten nicht feſtgeſtellt werden. Intereſfant iſt die Zuſammenſtellung
idten der N achb arſchaft, di e ergeben

ife in den größeren Städten Allgemein niedriger ſindder Preiſe in de n einzelnen St
hat daß die Pr

ür die Intereſſen der im Handels Transport und Verket 73 leue b

Fraktion und erklärt ebenfalls im Namen ſeiner Freunde, daß er den

ine
die übrigen Kom
die A.-R. Mähler,

daß durch

igung,
n S rn an vet ſt t
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orde mre eenttlichene Bitte verfügbar

pruch genommen werden.
Frauenwerein ſowie dem Gärtnerei

e weit Dan in

weil es ſich nicht mehr um ru St an gehmu 8 die Verſicherungsan I geren v
m für alle p a fordern.Das Keichereſicheraſheent hat nun im Gegenſatz hierzu in einer

Entſcheidung vom 15. März 1918 ausgeführt, daß ſich an der Unfr
heit dieſer Deutſchland zurückgehaltenen Sommerarbeiter auch
der Errichtung des Königreichs Polen nichts geändert habe, ſo daß ſi

auch 5 die ſpätere Zeit nicht verſicherungspflichtig rn9 dte ſchwankende e Richter ſind Arbeitgeber

S

i den Verſtcherungsanſtalten ganz erhebliche Koſten
Mit Eintritt des Waffenſtillſtandes haben ſich die Verhältniſſe

Die früher von militäriſcher e für notwene e B ger iſt fortgefallen. Damit ind aber auch
tkmabe gefallen, die für die Anfreiheit dieſer Arbeiter ſ hen

h Kind demnach vom Waffenſtillſtand an verſicherungsrechtlich als

reiſe Arbeiter anzuſehen. Als ſolche unterliegen ſi
dem erſicherungs z w ange in der Jnvralidenver
ſche rung. Da auf ſie, weil ſie nicht mehr ruſſiſche Staatsangewird ein Berufsvormund für die Stadt hörige ſind, der Bundesratsbeſchluß vom 21. Februar 1901 nicht an

e eiforgeng der Schulen mit Kobjen

g derſelben unbedingt vermiedenwird. Jm alleräußerſten Falle e als Jugendhort eine und geheizt werden. A.R. r u (D. Vpt.) erweitert

ntrag dahin, daß aus hygieniſ n von einerr r der Schülen abgeſehen werden ſoll. Die A.-R.
S.) und Hey (U. S)) unterſtützen den Antrag, dera Tun mag angenommen wird. Den Bericht der Verkehrskommiſ-

ſion erſtattet AR. d Er gibt bekannt, daß die Bahn nach
Dürrenberg im Bau fei; Linien nach Lützen und Groß Kayna
ſten in Vorbereitung. Der Vereinigung und Verbindung der Fern
bahnen werde nun, da die heimnmenden Klauſeln gefallen ſeien, näher
etreken. Ein Umſteigebahnhof mit Wartehallen werde am Reſtaurantl Sohemoleengef errichtet. Ferner wird noch beantragt, die Kohlen

liegen, zur Verſorgung der Stadt zu verwenden. Unter Punkt 2rer Aufgaben des Arbeiterrates, regt A.-R. Körlin die Errich
einer Volkshochſchule auf breiteſter Grundlage in Anlehnunga ie beſtehenden Einrichtungen an. Nach längerer Diskuſſion wird

der Antrag zurückgeſtellt, da die Fraktion der U. S. P ſich über dieSiellungnahme noch nicht ſchlüſſig iſt. Jedoch ſcheint eine Ablehnung
von dieſer Seite ſchon heute ſicher. Darauf kommt die Sprache auf
den von der demokratiſchen Fraktion der Stadiverordnetenverfammklüung
geſtellten Antrag auf Streichung des Gehaltes des Arbeikerrats
ſekretärs. Der Schriftführer hat ſich bereit erklärt, das Amt ehren-
amtlich zu betreiben. A.-R. Körlin begründet die Stelling ſeiner

Arbeiterrat für überflüſſig halte, ſowie die Demokratiſierung in den
ſtädtiſchen Körperſchaften weit genug vorgeſchrieben fei, die Kommiſ-
ſionen müßten noch auf eine breitere Grundlage geſtellt werden. A.R.
Knoblauch (Dn.) ſchließt ſich dem an, die Demokratiſierung ſei
chon heute eine vollſtändige. A.-R. Kämpf (M.-S.) untkerſtreicht

die e ſahrungen W Vorredners und ruft lebhafte Angriffe ſeitens
der Mitglieder U. S. P. hervor, die zu einer langen politiſchen Debatte

führen. Jm Verlaufe derſelben betont A.-R. Kämpf, daß innerhalb
der U. S. P. keine Klarheit herrſche. Auch über das Räteſyſtem gingen
die Anſichten auseinander. Zum Schluß wird noch auf die Beſchwerde
der techniſchen Beamten wegen der Anſtellungsbedingungen, die be
dentend ungünſtiger als die der übrigen Beamten ſind, eingegangen.
Ebenſo kommt zur Sprache, daß der Standesbeamte der Stadt ſtark
übetlaſtet iſt. Eine Aenderung iſt auch im Intereſſe des Publikums
wünſchenswert. A-R. Em bruch verlieſt noch eine Erklärung, in der
die demokratiſche Fraktion den Arbeiterrat auffordert, den Angeſtell-
ien anläßlich der, Tarifverhandlungen die vollſte Symathie aus
zudrücken. Die Verſchleppungspolitik wird ſcharf verurteilt und einedaldige Einigung auf einer Baſis, die der Notlage der Angeſtellten

gerecht wird, erwattet. Jm Anſchluß daran fand noch eine geheime
Sitzung ſtatt.
Die Vrſtcherungspflicht der polniſchen Sonmerarbeiter in der Jn A

validenverſicherung.
Die in dieſer Frage aufgetauchten Zweifel ſind nicht auf die Ar

beitgeber, auch nicht auf die Verſicherungsanſtalten zurückzuführen,
ſie beruhen vielmehr auf Beſcheiden des Reſchsverſicherungsamts, das

in der Rechtsſprechung die urſprüngliche Auffaſſung nicht aufrecht er
hielt. Während das Reichsverſicherungsamt in Jahre 1916 für die
nach Ausbruch des Krieges aus beſetzten Ge bieten freiwillig nach
Deutſchland gekommenen ausländiſchen Arbeiter die Verwendung von
Beitragsmare ken verlangte, ſah es die vor Ausbruch des Krieges in
Deutſchland efindlieh en und hier zurückgehaltenen fremden Sommer-
arbeiter verſicherung rechtlich als unfreie und demnach verſicherungs-

freie Arbeiter an. Demnach entfielen für die letzteren Arbeiter auch
die Arb eitgeber- (ſog. Polen) Beiträge, wie ſie vor dem Kriege an die
Landesverſicherungsanſtalt entrichtete wurden. Nach der Errichtungdes Köni grei ichs Polen (5. November 1916)- ſollten, wie das Reichs
verſicherungsamt auf die Anfrage eines Verſi cherungstr ägers unterm
2. ember 1916 ausführt, die aus Polen ſtammend en Arbe iter von
di t em Jeitpunkttagates und demnach auch nicht mehr als unfreie Arbeiter anzuſehen

transporte, die infolge Verkehrsſtockungen auf dem hieſigen d het h

an nicht mehrcaks Angehörige eines feindki ichen di irett verblödet.

ein Sie ſollten von da an auf allen Gebieten der Sozialverſicherung

e
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dem Verſi Herungszwange unterliegen. Da der Bundest atsbeſchluß

vom 21 Fe ar 1901 auf ſie nicht m S angewet r te,

S ewendet werden kann, müſſen vom 9. November an für ſie in
ttungskarten Beitragsmarken verwendet werden. Arbeitgebern,

die dies bisher verfäumt haben, kann nicht dringend genug geraten
werden, die rückſtändigen Beiträge nachträglich zu entrichten. Die
zuſtändigen Kontrollbeamten der Landesverſicherüngsanſtalten werden,
in uns von zuſtändiger Stelle zugeſichert würde, hierbei gern be

ich ſein. Nur für öſtie r re ichiſche Staatsangehörigern er Abſtammung, die in der Land und Forſtwirtſchaft as
ommerarbeiter beſchäftigt werden, hat der Arbeitgeber die auf ihn

entfallende Beitragshälfte in halbjährlichen Raten an die Verſiche
rungsanſtalt abzuführen

e eGerichtszeitung
Eine Erpreſſung durch zwei falſche Kriminalbeamte,

Leipzig 2. September. In der Wohnung des Bäckermeiſters G.
in Böhlitz-Ehrenberg erſchienen am Abend des 18. Februar zwei
Männer, die ſich als Kriminalkommiſſar Dr. Reinhardt und Wacht
meiſter Müller von der Kriminalabteilung des Polizeſamtes Leipzigvorſtellten, Schriftſtücke vorlegten und erklärten, daß ſie mit den Er

s in einer großen Mehlſchieb rei beauftragt feien, in
die auch G. verwickelt ſein ſolle. Seiner ſofortigen Verhaftung könne
er dadurch vorbeugen, daß er eine Kaution von 10000 Mk. ſtelle
Durch das ſichere Auftreten der Leute eingeſchüchtert, gab G. alles
Bargeld her, was er im Hauſe hatte (1100 Mk.), mit dem Verſprechen, für den nächſten Tag auch noch die fehlenden 8900 Mark zu

beſchaffen. Dann wurde ein Protokoll aufgenommen und die Be
amten entfernten ſich mit dem Bedeuten, daß ſie anderen Tags wieder
kommen würden, um das Geld zu holen Sie ſtellten ſich auch wieder
ein. G., dem inzwiſchen Zweifel an der Echtheit der Beamten auf
geſtiegen waren, hatte inzwiſchen die Gendarmerie benachrichtigt unddie beiden Schwin r wurden feſtgenommen. Es waren der 26ſährige

Verfick )erungsinſpek or Hans Ernſt Reinhardt aus Halle und der
gle ſchalt rige Agent Wilhelm Paul Kyritz, ebendaher. Die beiden
Gauner wollen auf den Plan der Erpreſfung an G. durch einen ihnen
unbekannten Soldaten gebracht worden ſein, der ihnen erzählt habe,
daß G. und ſein Schwiegervater bei Mehlſchiebungen 109 000 Mark
verdient hätten. Reinhardt, der die treibende Kraft bei der Tat ge
weſen iſt, wurde bereits im April zu ei nem Jahre vier Mon aten und
zwei Wochen Gefängnisſtrafe verurteilt. Jeßt erkannte die Ferienſtrafkammer D gegen den Angeklagten Kyritz der flüchtig gewor den

war, auf eine Gefängnisſtrafe von einem Jahre.
Der Münchener Geiſelnmord vor Gericht.

München, 3. September. In der Fortſetzung der geſtrigen Ver
nehmung des Geiſelnmörders Seid l wurde der unangenehme ja
abſtoßende Eindruck, den der Hauptangeklagte Seidl bisher gemacht
hatte, verſtärkt. U. a. wird feſtgeſtellt, daß Seidl ein Deſpot war,
der keine Widerſprüche kannte und der jeden Widerſacher zu be
ſeitigen verſuchte. Jnfolgedeſſen hätten auch ſeine Leute alle ſeine
Aufträge blindlings durchgeführt. Ein anderer Zeuge ſagt, daß Seidl
im Falle eines Widerſtandes jeden ſofort erſchoſſen hätte. Ein dritter
Zeuge beſtätigt, daß allgemein die Meinung war, daß man gegenüber
Seidl ruhi ig ſein müſſe, wenn man nicht an Wand geſtellt werdenwollte. Der Vorſitzende hält dem Angeklagten vor, daß er ange
ordnet habe, im Falle eines Angriffs auf das LuitpoldGymnaſium
die Lichter auszulöſchen und die Maſchinengewehre in Stellung zu
bringen. die Fenſterbretter mit Handgranaten zu belegen und danne Geifeln zu erſchießen. Seidl erklärt, er habe ſolche Vefehle nie
ma ls gegeben. Der Befehl ſei, wie der Vorſitzende ſagt, zweifellos
von Seidl ausgegangen und an Hausmann und Schidethof er weiter
gegeben worden. Seid beſtreitet dies abermals und ſucht die Schuldauf den Ruſſen Levin, der auf die Bitte der G fangene n n beſſere

Unterbringung geſagt habe: „Morgen, geht es ſowieſo um die Ecke,
es iſt überflüſſig, ſich mit Beſchwerden zu befaſſen. Der Angeklagte

Seidl gibt dann anknüpfend eine Erklärung ab daß es ihm unmöglich
an alle Einzelheiten ſich zu erinnern. Er ſei durch die zw ſei

nate Einzelhaft, die ganz gegen alle geſetzlichen W nmungen ſei,
Der Vorſitzende erwidert darauf. Nach Jhr heut

abſolut nicht auf Verbödetſein ſchließen.Seidt gibt weiter an: Die Geiſelnerſchießung ſei von den De

erzwungen worden, de ihm, Seidl, ge droht hätten, andernfalls auch
gen oder ihn el ſthan die Wand zu ſtellen.

tigen Benehmen kann ſian c

r S 2ihm den Schädel einzuſchla

Acherlandoerpachtung

Von dem ſtä idtiſchen Ackerlande hinterm Seminar und ander Dalleſchen Straße S Kreugung Lauchſtäöter Bahn
ſind noch Stücken in Gyößen von 609 qm zu verpachten.

Bewerber wollen ſich bis Dienstag, den 9. d. MtSs., im
Heſchäftszimme r des Magiſtrats, Rathaus 2. Obergefchoß
(Regiſtratur) melden.

Merſeburg, den 4. September 1919.

I. 822/10. Der Magiſtrat.
SanSe Erlöſchen der Rände.

Die Räude unter d en Pferden
a des Fuhrhalters Naum anf Hirtenſtraße Nr 7,

Ehren traut, „Annenſtraß ze Nr.
Schönfeld, Teichſtraße Nr. 17,
Fickert, Teichſtraße Nr. 31,iſt ertoſchen.

Verſeburg, den 30. Auguſt 1919.

P. 4860/19. Die Polizeiverwaltung.
S 4è42 eFleiſchverkauf auf der Freibank

findet am 6. September 1919
auf die Orönungsnummern sovorm von 8--9 Uhrſtatt.

Metfeburg, den 5. September 1919.D Das ſtädtiſche gebenhmittelantt.
A. I. 8e4/10.

ſaufleute, Geschaſtsleutet

Bringt Euch durch eing wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem kauſkräftigen Publikum in Erinnerung.

weit Tagesordnung
zur Sitzung derStadtverordnetenVerſammlung

am Montag, den 8. September 1919, abends 6 Uhr,
im alten Rathauſe.

1. Einführung eines Stadtveroröneten.
2. Entlaſtung der Rechnung über den Ankauf und Verkauf

von Lebensmitteln.
3. Entlaſtung der

hbhalle.
4. Beſchlußfaſſung über einen Gebührentarif für vom Ver-

meſſungsamt für Private ausgeführte Arbeiten.
5. Bewilligung der Koſten für Verſargung der Siedelungen

der Merſeburger Baugeſellſchaſt und des Arbeiter-Spar-und Banvereins mit Gas und Waſſer, ſowie zur Her-

Straße.Vachbewilligung im Haushalt des Armenamtes für 1919.
7. Gewährung einer Entſchädigung an Stadtverordneten

und unbeſoldete Magiſtratsmitglieder.
Antrag Teller betr. Weiterbewilligung der Mittel für
den Arbeiterrat.
Antrag Voye betr. Aenderung der Heizungseinrichtungen

in den Städt. Gebäuden.
10. Antrag Krüger betr. Angliederung einer Kriminalab

teilung an die hieſige Polizeiverwaltung.
Geheime Sitzung.Merſeburg, den 4. September 1919.

Der Stadtverordneten-Vorſteher: u un yte r.

GottesdienſtAnzeigen.
Sonntag, den 7. September 1919 (12. n. Srinitati

Es prebigen:Donm. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Abends /28 Ühr: Iungſtanen- erein des Vaterland

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1

1
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Rechnung der Kaſſe der Behelfsſchlacht- Ev.

ſtellung der Verbindungsleitung nach der Halleſchen

tage gebffnet Sonntags von un bis 12 Uhr
ag

Montag abends 8 Uhr: Bibel unde in er
Heimat. Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Beichte und heiliges
Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergvitesdienſt. Paſtor
Ev. Jünglingsverein.

Sountag, abends s Uhr: Verſammlung.Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde Wuühlſtraße 1.

Paſtor Werther.Mädchenbund St. Maximi.u abends 8 Uhr: Leſeabend. Hiittelſchullehrer
jielſen.Mittwoch, abends 8 Uhr. Verſammlung. Paſtor Riem

Donnerstag, abends 8 Uhr: Spor- Sefangs- Uebung
Lehrer Buſch. Mühlſtraße 1.

Allenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Vorm. 11 Uhr: Kindergsttesdienſt.Dienstag, e 8 Uhr: Jnngfrauenverein. Unter
altenburg 3Mittwoch, Abends 8 Uhr: Lefeabend. Unteraktens t 30

Reunmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl
Borm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.Montag, abends 8 Uhr: Verſammlung der ceuſtenſerlen

Söhne im Jugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangel. e heneeren

St. Thomae im Jugendheim, Werderſtraße. S
Katholiſcher Gottesdienſt. r

Sonntag, den 7. Sextemer 4Früh 6 Uhr: Beichte. 3 y r
7 Uhr: e und Frediat. c
m. r: Feſtanda eSonnabend, abends von 5 uhr an Beichte e

h Gemeinſchaſt, Vlanckeſtraße l.
Sonntag, abends Uhr: Bibelſtunde.Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibeiſtunde.

Herberge zur

Stadt.

Wertser.

d e

e

e e
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